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Dem Kaiser Heil zum Wiegenfeste im dritten Kriegsjahr l
Wir alle haben es miterlebt , wie unser Kaiser

zm Zeit der Weltwende, da der Weltkrieg von dem
Neid unserer Gegner über die Völker gebracht wer¬
den sollte, mit Gott und mit sich selbst rang . Wie
er einen Kampf mit sich selber ausfocht, dessen
Schwere jeder ermessen kann, der unseres Kaisers
liefern sb'. religiöse Lebensauffassung kennt: seine
Liebe zun» ruhigen aufbauenden Glück seines Vol¬
kes. seine Liebe zum Frieden , den er fast drei Jahr¬
zehnte hindurch der Welt erhalten hatte . So viel
auch die etnkrersenden Gegner am Weltfrieden
rüttelt»n. so viel Steine sie dem Frieden auch ins
Antlitz schleudertenI Mehr tat der Kaiser in der
friedlichen Verteidigung dcö Friedens , als es sei¬
nem Volke oft recht erschien; er tat es aus der Größe
seines VerantwortlichkeitSgefühlS heraus , aus der
Liefe seines Gottesglaubens — der nicht nach
Ruhm und Ehre suchte—. aus dem Gefühl seiner
Stärke , daß sie nicht dazu da ist, jeden Kläffer zu
strafen, sondern nur dazu, des Volkes Ehre rein zu
halten. Dah sie erst dann die Todeswaffe zu schwin¬
gen ein Recht hat . wenn alle anderen friedlichen
Mittel erschöpft sind. In den Schicksalstagen 1914
waren sie wahrhaft erschöpft, und als unser Kaiser
sich die Frage abrang : „Muß es wirklich sein?" und
als er sich die Antwort geben mußte : „Ja ", da
war eS die Antwort , die ihm sein ganzes Volk auf
jene furchtbare Frage gegeben hatte : Es mußte
sein! Die Sicherheit des deutschen Reiches stand
auf dem Spiele!

Im dritten Jahre rauscht der Weltkrieg über
die Lande. Sttöme edelsten Blutes hat er getrun¬
ken. Tränen ohne Zahl hat er gesehen, ist über
rauchende Trümmer geschritten, zu denen er der
Menschen frohe Heimstätte gemacht hatte ; an
Güter der Kultur hat er verschlungen so viele, wie
nicht in Jahrzehnten des Friedens aufgebaut wer¬
den. All' diese Leiden und all ' diese furchtbare Not
sah unsers Kaisers Volk- und friedensliebendes
Auge voraus , und deshalb krampfte sich seine Hand
schmerzhaft zusammen, ehe sie das Schwert aus der
Scheide fliegen lieb. Als es aber die Scheide ver¬
lassen hatte , da war des Kaisers Schwerthand, wie
die seines Volkes, zu Kriegssiahl geworden, die
nicht erlahmt und nicht die federnde Kraft verliert,
ehe nicht das errungen ist. was dem Vaterlande
dauernden Frieden verbürgt . Sieg folgte auf
Si 'g, weit in Feindesland hinein schob sich die

trotzige deutsche Verteidigungskraft . Wohl brachte
die zahlenmäßige Ueberlegenhert auch dem Feinde
in den Wechsclfällen deL langen Krieges örtliche
Erfolge, dieHoffnung auf denEndsieg aber ruht nach
wie vor fest verankert auf deutscher Seite.
Daran ändert auch b r feige echt engl. Hungerkrieg
nichts. Der Friedenskaiser hatte sich auch als der
große Heerführer erwiesen, der die rechten Man-
ner zu finden und an den richtigen Platz zu stellen
weiß und seines Volkes Kraft mit seiner starken Be¬
geisterung zu erfüllen vcrinag. Die letzten Monde
brachten dm Zusammenbruch Rumäniens unb da¬
mit den Zusammenbruch einer letzten starken Hoff¬
nung unserer Gegner.

Da aber die deutschen Siegesfahnen über Buka¬
rest flatterten u. neue reiche Gebiete unter die Hand
des deutschen Siegers und seiner Verbündeten ge¬
fallen waren, dachte des Käfters mildes Gemüt
mehr an den Frieden als den Krieg , ohne aller¬
dings auch nur eine der bitteren Notwendigkeiten
der Stunde zu vergessen. Als Sieger  gern be¬
reit zum KriegewiezumFriedenl Zu ei-
nem gerechten  Frieden , der den Feinen nichts
auferlegt , was mit ihrer Ehre unvereinbar ist. Zu
einem de u t sche n Frieden , gewiß, aber nur in dem
Sinne , daß er uns Deuftchen unseren Frieden für
alle Zukunft sirlierstellt. Und damit auch unseren
Gegnern ! Die Feinde abw wiesen des Kaisers
Friedenshand schnöde zurück, und der furchtbare
Krieg tritt damit in ein neues, sicherlich nicht abge¬
schwächtes Stadium.

Zum dritten Mal feiert unser Kaiser seinen
Geburtstag im Felde. Die Not seines Volkes hat
sein Haar gebleicht; aber aufrechten Ganges trägt
er die schwere Verantwortung . Er darf sie erhobe¬
nen Hauptes tragen, denn er tat alles , was in
Menschenmacht steht, um der Welt den Frieden wie¬
der zu gebem Ging es "nach ihm. mir hätten ihn
nie verloren ! Das deutsche Volk aber schätzt sich
unendlich glücklich, daß es einen Monarchen hat.
der gleich stark als Friedensherrscher wie als
Kriegst ld ist. Verttauensvoll legt es seine Ge¬
schicke in seine stark-milde Hand und fleht zum
Himmel, daß er ihm den Mann noch lange erhalten
möge, der mit ihm ttug alle Not des Krieges , wie
er mitarbeitete an allen Arbeitssegnungen des
Friedens.

Smtiifc Jeutffc MMMl.
WB. Berlin,  26 . Jan . (Amtlich.)
Auf dem Westufcr der MaaS wurden franzöf^

au der Aa russische Gegeuaugrifse abgeschlagen.

Gnadenerlasse.
WB. Berlin , 27. Jan . Ein Allerhöchster Er¬

laß trifft Anordnungen über die Niederschlagung
vou Strafverfahren und die Begnadigung von
Kriegsteilnehmern des Heeres u. der Kriegs-
flotte.  Ferner ordirt ein Kaiser!. Erlaß die
Löschung von Strafen im Strafregister
unter gewissen Bedingungen an.

WB. München, 26. Jan . Anläßlich des Ge-
buttssestes des Deuftchen Kaisers hat König Lud-

wie im Vorjahre aus Gnade die allgemeine
^ölchu n g von Strafvermerken  in den
Strafregistern angeordnet.

Weimar, 26. Jan . Der Großherzog erließ zum
Geburtstag v.s Kaisers eine weitgehende Amnestie.

WMM onf Me kiiMe Me.
Nächtliche Beschießung von Sonthwold.

WB.B e r l i », 26. Jan . In der Nacht vom 25.
wm 26. Januar stießen deutsche leichte
^treitkräste  in das englische Küstengewäfser
südlich Lowe  st oft  vor , um die früher dort ge¬
meldeten feindlichen Bcwachungsfahrzcuge und
Sorpostenschlffeanzu»reifen. Vom Gegner wurde
im ganzen abgrsuchten Scegebiet nichts ge-
N cht e t. Hierauf wurde der befestigte Platz
sonthwold  auf nahe Evfternung dnrch Lencht-
granaten unserer Torpedoboote gut erhellt und da¬
nach unter Artillerfeuer  genommen . Treffer
wurden beobachtet. Unsere Streitkräste , die auch
aus dem Rückmärsche keine Gegner anttafen , sind
wohlbehalten zurückgekehrt.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Rußland verstärkt die rumän . Front
Bern , 26. Jan . (zf.) Der „Temps " meldet

aus Petersburg,  es sei sehr wahrscheinlich,
daß R u ß l a n d an bestimmten Abschnitten seiner
Front Truppen wegnähme, um sie nach Rumö
nie»  zu leiten.
Unterredung mit Kriegsminister v. Stern

Berlin , 26. Jan . (zb.) Kriegsminister von
Stein  sagte einem Vertreter der „Newyork
World" laut „Lokalanzeiger" :

„Nur der Sieger wird den entscheidendenFrie¬
den diktieren. Wir müssen weiterkämpfen und den
Krieg zu Ende sichren, ohne mit der Wimper zu
zucken, bis zum siegreichen Ende. Dieser Geist
webt auch im ganzen Heer. Alles, was wir gelernt
haben, wird im Kriegsministerium sorgsam nieder¬
gelegt, sodaß künftigen Generationen nichts davon
verloren geht. Eine Kommission von Gelehrten
keine Militärs , arbeitet dauernd an der Sichftmg
des Materials ."

Aus seinen Erinnerungen von der Somme her
erzählte v. Stein , es lei stets reizvoll gewesen, das
Benehmen der englischen Gefangenen  zu
beobachten. Sie waren immer erstaunt über die
gute Behandlung , die ihnen von uns zuteil wurde.
Ihre Presse müsse ihnen nette Bären aufgebunden
haben, was sie bei uns alles Schreckliches zu er¬
matten hätten . Ebenso war es mit den ftanzös
Gefangenen. „Wenn unsere Feinde glaubten , daß
Deutschland mit seinen Reserven zu Ende oder nur
dem Ende nahe sei. und darauf ihre Hoffnung setz¬
ten, dann würden sie schwer enttäuscht werden. Wir
kommen in jeder Beziehung aus mit dem, was
wir haben, und arbeiten in engster Fühlung zu¬
sammen mit den österreichisch ungarischen, türki¬
schen und bulgarischen Kriegsministerien . Dabei
unterschätzen wir unseren Feind nicht,  sondern
trachten darnach, seine starken Seiten herauszu¬
finden und ihn dann zu schlagen."

Auf die Bemerkung des Berichterstatters , daß,
nach den Bemerkungen deutscher Offiziere der
U m f a n g der S o m m e s chI a cht die Deut-
scheu überrascht habe, daß sich aber die deut¬

sche Armee nicht noch einmal überraschen ließe, ant
wartete der Kriegsminister : „Ja — so weit Leute
und Kttegsmatettal in Frage kommen, werden
wir die Sache schon machen. Die feindlichen Aus¬
sichten. im Westen burchzubrechen. find hoff
n u n g s l o s."

Herr von Stein gab dem Berichterstatter
dann von der wichtigen Tatsache Kenntnis , daß
die denftclicn Nettoverluste durch die neuen Rekru
tenjahrgänge mehr als gedeckt würden . „Wenn un-
sere Feinde glauben, daß Deutschland mit seinen
Reserven zu Ende ist, oder auch nur dem Ende
nahe und darauf ihre Hoffnungen setzen, so wer-
den sie schwer enttäuscht werden. Auch fehlt ' eS
uns nicht an dem nötigen Rohmaterial . Wir kam
men mit dem aus . was wir haben. Man kann
mit vollem Rechte sagen, daß die Einheitlichkeit
der Organisation hinter der Front der der
Kampffront enftpricht."

In Bezug auf des Kaisers jüngste Erlasse an
Heer und Marine und an das Volk bemerkte der
Kriegsminister : Die Kaiserlichen Worte drückten
genau das aus , was das ganze Heer empfindet.
Die Armee würde nicht verstehen können, wenn
wir jetzt nicht den bitteren Kampf bis zu Ende
kämpfen."

Englands Garantie für den belgischen
Kolonialbesitz.

Die belgische Regierung teilte amtlich mit , daß
ihr England die Sicherung des belgischen Kolonial-
besitze? bei den Friedensverhandlungen zugesagt
Hobe.

Geheimsihung der französischen Kammer-
Paris , 26. Jan . (WB.) Meldung der Agence

Havas . Die Kammer hat sich mit 289 gegen -137
Stimmen für die Abhaltung einer G 'Heimsitzung
entschieden, um die Jnterpellaftonen Ferris und
Abramis über die Ereignisse in Griechenland zu er¬
örtern . ' ,

Wilsons Friedensbestrebungen.
Laut „Berliner Tageblatt " stamme ans der Um-

gebung Wilsons eine Meldung , wonach er sich vor-

bel-alte , in absehbarer Zett an die kriegführenden
Mächte heranzutrtten mit dem bestimmten Aner-
bieten, einer von ihm zu bildenden Friedens,
l i g a ihre nach reiflicher Uebcrlegung gefaßten Be¬
schlüsse bekannt zu geben.

Gerüchte über ein Attentat auf
König Konstantin.

Wie der „Nouvelliste de Lyon" aus Paris er¬
fährt . geht in Paris das Gerücht. König Konstan-
ftn sei das Opfer eines Attentats geworden . Eine
Bestäftgung der Nachricht konnte nicht erhalten
werden.

Englische Seekriegsführung.
Berlin , 26. Jan . Ein kürzlich von Afrika zu-

rückgekehtter neutraler Reisender benutzte einen der
großen Dampfer der Union Castle Linie . Der
Dampfer war, obwohl er sich äußerlich als Pasia-
ßierdampfer ^rb, vollständig für dauernde Trup.
pentranöporte eingerichtet. Ein großer Teil der
Schiffsräume war für die Unterbringung von Sol-
baten, als Ställe usw. eingerichtet. Infolgedessen
konnte der Dampfer statt der normalen 900 Fahr-
gäste nur etwa 300 an Bord nehmen. Sie duttten
nur die eine Seite d:s Schiffes betreten , da die an¬
dere vollständig für Truppen abgeschlossen war . An

e schü tze n fühtte der Dampfer zwei kleinere
von 7,5 Zentim. Kaliber unter der K o m m a n d o-
brücken,  zwei von 10,5 Zentim . Kaliber am Heck.
Mit den Heckgeschützen wurden während der Fahtt
wiederholt Schießübungen abgxhalten.

Äöherhängung des englischen
Bierkruges.

London, 26. Jan . Der Nahrungsmitteldirektor
Lord Devonport hat zur Vermehrung des Vorrats
von Gerste und Zucker für Ernährungszwecke und
zur Ersparung von Arbeit. Kohlen und Besörde-
rungsmitteln bestimmt» daß die Biererzeug¬
ung  vom 2. April ab um 30 Prozent ginge-
fchräenkt  werden soll.

<!

i



s Kaiserliche Ehrung der Schwaben.

WB. Berlin , 26. Jan . (Amtl.) Seine Maje-
stät der- Kaiser hat an Seine Majestät denKönig
von W ü r .t1 c nt b e r g nachstehendes allerhöchste
Handschreiben gerichtet:

Durchlauchtigster, großmächtigstrr Fürst , freund¬
lich lieber Vetter und Bruder!

, Am gestrigen Tage sind 28 Jahre vergangen,
seit Euere Majestät in dauernde enge Zugehörig¬
keit zu dem Kürastierregiment Herzog Friedrich
Eugen von Württemberg , westpreutzischesNr . 5,
das in Euerer Majestät seinen hochherzigen Ehe!
dankbar verehrt , sowie zu meinem Leibgarde¬
husarenregiment getreten sind, das Euer- Majestät
ebenfalls mit Stolz zu den Seinen rechnen darf.
Möchten' sich die beiden Truppenteile dieser hoben
Ehre noch lange erfreuen und sich, wie bisher , auch
ferner des gnädigen Wohlwollens wert zeigen, das
Euere Majestät ihnen stets zugeivendet haben!

Ich aber möchte Euere Majestät meines auf¬
richtigen Dankes hierfür versichern und diesen will¬
kommenen Anlaß wahrnehmen , dabei auch von
neuem der regen Anteilnahme zu gedenken, die
Euere Majestät dem Gang der militärischen Ope¬
rationen des gegenwärtigen Krieges stets entgegen-
bringen . Die warme Fürsorge,  die Euere
Majestät insbesondere deren württembergischen
Truppen  angedeihen lasten, hat in diesen jenen
herrlichen kriegerischen Geist wach gehalten und
gefördert , kraft dessen sich die tapfercn Schwa¬
ben  in den heißesten Kämpfen bei mustervoller
Haltung ihres alten Ruhmes stets würdig
erwiesen haben. Bon dem Wunsche getragen , mei¬
ner uneingeschränkten Anerkennung wiederum ei¬
nen sichtbaren Ausdruck zu verleihen, spreche ich
Euerer Ma - -stät die Bitte auZ, das Anzeichen
meines Ordens Pour le urärite annehmen und an-
legen zu wollen.

Mit der Versicherung der vollkommensten Hoch¬
achtung und wahren Freundschaft verbleibe ich

Euerer Majestät freundwilltger Vetter und
Brrlder Wilhelm I. R,

Schlechte Post aus Argentinien.
Berlin , 26. Jan . Nach zuverläffigen Nachrich¬

ten aus Buenos Aires ist die argentinische
Maisernte  infolge Trockenheit  verloren.

Griechenland.
Reverenz vor den Fahne» her Tyrannen.

WB. Athen, 26. Jan . Meldung der Agentur
Havas . Die griechische Regierung hat vorgestern
an die Gesandten der verbündeten Mächte ein amt¬
liches Schriftstück gerichtet, in dem es hl ißt:

Gemäß der Antwort auf das Ultimatum der
alliierten , Regierungen vom 28. Dezember 1916 u.
vom 8. Januar 1917 übermittelt dir königliche Re¬
gierung den Gesandten von Frankreich, Grölst»ri-
tannien , Italien u. Rußland ihre formellen
Entschuldigungen  wegen der bedauerlichen
Ereignisse vom 18. November bezw. 1. Dezember
1916.

Nach einer weitern Havasmeldung wird die
feierliche Zev -monie des Grußes vor de» Fahne»
der Alliierten am Samstag vor dem Zappeion
stattsinden. Die Gesandten der alliierten Mächte
werden ihr in Uniform beiwohnen, ebenso auch der
Admiral , der als Oberbefehlshaber die alliierten
Seestreitkräfte befehligt, und Vertreter der alliier-
ten Marinen.

Der Raub der Athosklöster.
Die Pariser Blätter vom 21. bringen überein¬

stimmend das folgende T^ egramm:
Saloniki , 17. Jan . (Verspätet.) Eine fran-

zösich-russische Abteilung ist heute auf der Halbinsel
des Berges Athos gelandet und hat die dortigen
Klöster besetzt, ebensosehr um die einen von ihnen
zu schützen wie um die andern zu überwachen. Der
Klöster gibt es nämlich 21, 18 griechische, ein rus¬
sisches, ein serbisches und ein bulgarisches. Einige
der Klöster waren als der Herd der kriegsfreund¬
lichen Wühlarbeit gemeldet worden ; sie wurden
auch für fähig gehalten, die Versorgung der U-Boote
mit Lebensmitteln und Brennstoffen zu betreiben.
All diese Maßregeln sind von den französischen und
russischen Militärbehörden ergriffen worden, um
dem gekennzeichnetem Zustande der Dinge ein Ende
zu machen.

WB . Athen, 25. Jan . Meldung der Agentur .Ha¬
vas . Das Amtsblatt veröffentlicht einen königl.
Erlaß , durch den der kommandierende General deS
ersten Armeekorps, Ga l I a r i S, durch den General
H e n n ki S ersetzt wird.

Zu Italiens Lage.
Die „Kölnische VolkSztg." bericht̂ aus der

Schweiz: Der „Avanti " macht sich lustig über die
Reise des italienischen Verkehrsministers nach Lon-
dorr. Er sicht voraus , daß wieder nichts erreicht
wird . Sonnino , der mit drei Monaten Dauer deS
Krieges gerechnet habe, habe keinlerei Verträge ab-
geschlosten, die Italien Kohlen, Weizen und Stahl
sicherten.

Der Seekrieg.
Menschllches Verhalten eines deutschen U-Boots-

Kommandanten.
WB. Kopenhagen, 25. Jan . Vor dem hiesigen

Sechandelsgericht fand heute das Seeverhör we¬
gen der Versenkung des dänischen Dampfers „Tu-
borg" statt , der auf einer Pflichtretse mit Kohlen
vom Tyne nach Gibraltar unterwegs gewesen war.
Wie die Blätter berichten wurde im Verhör allsei¬
tig das menschliche Verhalten  des deut¬
schen Tauchbootskommandanten rühmend hervorge¬
hoben. Nach der Versenkung deS Dampfers hatte
das Unterseeboot die Boote mit der Besatzung 7
Stunden im Schlepptau . Gegen Abend tauchte
-er norwegische Dampfer „Cuba " auf , der von

Srdentender Erfolg an der Waas.
Erstürmung feindlicher Gräben auf Höhe 304 in

1600 Meter Breite.
50 © Franzosen und 500 Russen gefangen.

Fortschritte bei Riga.
Deutscher Tagesbericht vom 25 . Januar.

WB. Größe - Hauptquartier , 26. Ja ».
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Deutschen Kronprinzen.
Auf dem Westufer der Maas

stürmten im Abschnitt des Gene¬
rals der Infanterie von Francois
unter dem Kefehl des Generat-
leutnanls von dem Korne be¬
wahrte westfälische und Teile ba¬
discher Regimenter , wirksam un¬
terstützt durch Artillerie , Pio¬
niere und Minenwerfer , die fran-
röfrschen Gräben auf Kähe 30^
in 1600 Meter Breite . Am Kand-
gemenge erlitt ^ er Feind blutige
Rertuste und liest rund 500 Ge¬
fangene , dadei zwölf Offiziere u.
zehn Maschinengewehre in unse¬
rer Kand . Kachts setzten die Fran¬
zosen futtt Gegenangriff an, der
mrstlang.

Seitlich der Angriffsstelle führ¬
ten Unternehmungen am „Toten
dem U-Boot durch einen Warnungsschuß angehal¬
ten wurde. Als der Kapitän mit den Schiffspa¬
pieren sich an Bord des U-Bootes einfand, erklärte
der Konrmandant , daß er eigentlich den Dampfer
versenken müsse, der feit einen: halben Jahre zwi¬
schen England und Frankreich hin und her fahre
und sich jetzt auf der Rückreise mit Ballast nach
England befinde. Er wolle aber dir Dampserbe-
satzung nicht ans dem Meere in der Nacht hilfsloö
ihrem Schicksal überlasse» und werde daher de»
Dampfer freigeben. Der norwegische Kapitän
mußte sich aber schriftlich an Eidesstatt verpflich¬
ten, die dänische Besatzung an Bord zu nehmen
und niemals , weder er persönlich noch fein Dam¬
pfer mit Bannware für die Alliierten zu fahren.
Darauf wurde der Dampfer von dem U-Boot frei¬
gegeben.

Was England dv« de« Handels-Unterseeboote»
erhofft.

WB. Koprnhage«, 25. Jan . Der Londoner
Berichterstatter von „Sozialdemokraten " meldet.
Gelegentlich eines vor einigen Tagen in London
abgehaltenen Banketts äußerte Sir Jos . Compton
Rickett,  daß die Lebensmittelnot,Englands mir
dann behoben werden könne, wenn sofort mit dem
Bau großer Frachtuntersceboote  unbe-
grenzten Tonneninhalts nach deutschem  Muster
begonnen werden tvürde.

Wenn dies Mittel helfen soll, so werden die
Herrn Engländer mit dem Bootbau sich aber sehr
beeilen müssen.

Zur Kriegslage.
WB. Berlin , 25. Jan . Artilleriekämpfe und

Patrouillengefcchte auf der Erde und in der Lust
sind die .Kennzeichen der Kampfiage im Westen.
Die deuffchen Flugzeuge stießen bei klarem Wetter
bis weit hinter die feindlichen Linien zu Aufklä¬
rungsflügen vor . Die Hüttenwerke von P o u -
p e y und F r o u a r d nördlich von Nancy wurden
mit Fliegei-bomben durch schivere Geschütze wir-
kungsvoll beschossen. Ein deutsches  Kampf¬
geschwader belegte das gleiche Ziel erfolgreich mit
2200 Kilogramm Bomben. In zahlreichen Luft¬
kämpfen  vor und hinter der feindlichen Linie
blieben die deutschen Flugzeuge Sie-
g e r . Die Gegner büßren dabei insgesamt 8
Flugzeuge ein. Leutnant von Bülow  schoß in
Flandern zwei Flugzeuge hinter den deutschen
Linien ab. Leutnant von Richthofen  er -rang
südlich Lille seinen 17. Lustsieg, Leutnant B a l -
d a m u s in der Champagne den 10. Drei wei¬
tere Flugzeuge, zwei Nieuports rmd ein Farman-
Doppeldecker, wurden beim Fort Douanmont nach
heftigem Lustkampf zum Absturz gebracht. Leut
narrt Frankl  besiegte dabei seinen 15. Gegner.
Das achte Flugzeug büßte der Feind an der
Somme ein.

In den Karpathen  herrscht starke Kälte.
Bei klarer Sicht tasten sich die Truppen der Ver¬
bündeten Schritt für Schrttt vor. Das Bom¬
bardement von Galatz  dauert an . In den
klaren Nächten ist der Feuerschein der brennenden
Stadt zeitweise meilenwett sichtbar. Die aus zwei
Kompagnien bcitehende bulgarische Erkundungsab-
teilung war einen Kilometer nördlich vom St.
Georgs -Arm über das gefrorene Snmpfgelände
vorgedrungen und hatte russische Vorposten znrück-
geworfen. In der Nacht wich sie den Anaritten
starker russischer Kräfte aus uni zog sich befehlsge¬
mäß wieder über den St . GeorgsArm zurück. 7
ruffische Schleppschiffe, die beladen mit Waren und
Kriegsmaterial in der Dunkelheit Reni suchten,
ümrden durch Geschützfeuer versenkt.

Deutschland.
* Der verstärkten Gemeindekommiffiou für die

Vorberatung des Antrages der Abgeordneten Aron¬
sohn und Genossen, betreffend die Zulassung von
Frauen zu städtischen Verwaltungsdevntctionen
und Stiftungsvorständen , deren Vorsitzender der
nationalliberale Abgeordnete Hausmann ist, ge¬
hören vom Zentrum an die Abgg. Fleuster, Dr.
Kaufmann , Dr . König, Linz und Maiß.

* Zur Paritätsfrage . Im EtatSausschu  ß
des preutz. Abgeordnetenhauses wurde am 24. Jan.
«. a. auch von der Zentrum sparte!  lebhaft

Mann - und nordöstlich Avocourt
fum gewünschten Ergebnis.

Lejilicher«negsichauptatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Kämpfe an der Aa brachten

auch gestern den ostprenstifchen
Divisionen vollen Erfolg durch
Kesttznahme weiterer russtfcher
Stellungen beiderseits des Flus¬
ses. Auf dem Ostufer scheiterten
starke feindl . Gegenstotze . 500
Gefangene wurden eingebracht.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Im Brrrcker Gebirge wurden im Casinu-Tal
Angriffe mehrerer rumänischer Kompagnie» abge-
wiese».

Leeresfront von Mackensen.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Bei Buejuck taS an de» Hängen des Moglena-

Gebirges schlugen bulgarische Truppen eine»
Vorstoß serbischer Kräfte ab.

Der L Groeralquartiermeister:
Ludrndorff.

Beschwerde geführt über die schreiendeI m p a r i -
t ä t bei der Besetzung der höheren Beamtenstellen
und bei der Annahme von Katholiken als Regie¬
rungsreferendare . Der Minister erkannte diese
Frage als ernst und wichttg an und betonte, cs fei
selbstverständlich, daß lediglich die Tüchtigkeit
e n t sche i d e. Diesen Grundsatz werde er wie bis¬
her schon, so auch weiter schriftlich und mündlich
vertreten . Er habe die feste Ueberzengung, daß
die Klagen nicht in vollem Maße begründet seien.
Er müsse jedoch hervorheben, daß im Regierungbe-
zirk Oppeln , in - er Rheinprovinz und in West¬
falen sich verhältnismäßig wenig Referendare für
die Verwaltungslaufbahn melden. Er fei über¬
zeugt. daß die Regierungspräsidenten seine Anord¬
nungen . alles zu vermeiden, was als Imparität
erscheinen könnte, befolgen würden.

Oesterreich - Unffan ».
Die .Slovenen wollen nicht „befreit" werde».

WB. Wien, 25. Jan . Den Blättern zufolge er¬
klärte der Abgeordnete Korofchek dem Statthalter
von Steiermark . Grasen Lory, gegenüber namens
der österreichisch-ungarischen Slovenen , daß diese
es mit Enttüstung zurückweisen, auch nur das ge-
ringste mit den A bauptungen der Entente von Be¬
freiungswünschen der Slovenen gemein zu haben.
Die österreichischen Slovenen wünschten nur , unter
dem starken Szepter der Habsburger ihre Zukunft
auszubausn . — Eine gleiche Erklärung übermit¬
telte Koroschek dem Ministerpräsidenten Grafen
Clam-Martinitz.

Griechenland.
WB. Genf, 26. Jan . Wie das „Petit Journal"

ans dem Piräus meldet, hat sich die Lage in
Athen  gebessert.

WB. Berlin , 26. Jan . Wie der „Lok°Anz." einer
über Bern aus Saloniki kommenden Meldung ent¬
nimmt , seien auf der Halbinsel des Berges
Athos  von den Alliierten neue Truppen  für
S o r r a i l gelandet . Der „Lok.°Anz." bemerkt da¬
zu. das bedeute eine schwere N e u t ra l i t ä t s -
Verletzung,  da der Berg Atbos als hierarchi¬
sches Gemeinwesen nach dem Balkankrieg inter¬
nationalisiert  worden sei.

Rnstland.
Ei » ruff. Regierungsbericht.

Stockholm, 26. Jan . Die Versorgungsfrage in
Rußland bat nach allen letzten Nachrichten wieder
die a l lere rn  steste Zuspitzung erfahren . Aus
allen Teilen - es Landes gehen Nachrichten von
Hungersnot und Hungerkrawallen
ein. Der Dreier Gouverneur sandte einen langen
Rapport an den Vorsitzenden des Versorgungs
Wesens, den Herzog vor: Oldenburg , tvorin er die
gefährlichen Unrubenim  Gouvernement
schildert. Sogar die Regierungsgebäude sind ohne
Beleuchtung  und die Verwalttmgsarbeiten da-
rum unmöglich. Der Verwaltungsapparat ist ein¬
fach ein Cbaos . Die ^ Landwirte haben kein
Navbta für die Dreschmaschinen. DaS . Getteide
verdirbt . Aehnliche Nachrichten kamen aus dem
ganzen Lande. In .Kiew sind im städtischen Mebl-
speicher 100 000 Pud Mebl verdorben. Weaen des
völligen Meblmanaels forderten die Bäcker, das
verdorbene, nach ärztlichem Gritachten gesundbeits-
schädliche Mebl trotzdem verwenden zu dürfen.
DaS Mehl wurde taffächlich in öttentlicher Auktion
verkauft.  In Twer ist kein Stück Brot zu ha¬
ben. Im ganzen Monat ist keine Meblzust'br mög¬
lich. Odessa ist ohne Zucker,  nachdem 50 000 Pud
auf der Eisenbahn verloren aeaangen sind. Es fft
nicht sestzustellen, wo es geblieben ist. In Kre-
menschuck sind die elektrischen Maschinen derarttg
abgenutzt, daß das Elektrizitätswerk manaels von
Er Mitteilen den Bettieb einstellte. Aebnlickv Be¬
triebsstörungen werden in zahlreichen Großstädten
im nächsten Monat erwartet.

China.
Stockholm, 25. Jan . (zf.) Laut „Djen " lehnte

bas chinesische Parlament  einen Antrag aus
Anerkennung des Konfuzianismus  als
Staatsreligrori mit 264 gegen 256 Stimmen ab.
Der Gesetzentwurf kommt anläßlich der zweiten
Lesung - es Verfassungsentwnrses nochmals zur
Verhandlung.

Was geschah vor einem Jahre?
27. Januar . Deutsch-feindliche Kundgebung?»

in Lausanne. —> Lebhafte Handgranatenkämpst
der Franzosen bei Neuville . — Feindlicher Flie
gerrmgriff auf Freiburg i. Br . — Bei Toporoutz
eine ruff. Vorfeldstellung genommen.

28. Januar . Nordöstlich Neuville die feind
lichen Gräben in 1500 Meter Ausdehnung ge>
stürmt, (237 Gefangene 9 Maschinengewehre)
ebenso südlich der Somme das Dorf Frise u. 100t
Meter der anliegenden Stellung (940 Gefangen»
13 Maschinengewehre) und im Westteile von St
Laurent eine Häusergruppe genommen. Bis jetzt
in Montenegro 314 Geschütze, 50 Maschinengewehr»
und 50000 Gewehre erbeutet.

Lokales.
Limburg , 27. Januar.

"Der große vaterländische Volks
abend  anläßlich des hohen. Geburtstages unseres
Kaisers am Sonntag abend in der „Atten Post"

I verspricht eine glänzende Kundgebung der Lim
! bnrger Bürgerschaft für Kaiser und Reich zu wer

den. Der Einladung des Festausschusses an d»
gesamte Bürgerschaft wird ohne Zweifel freirdig
und zahlreich enffprochen werden ; selbstverständlich
sind auch unsere Damen  zu der Festfeier herzlich
willkommen. Aus dem reichhaltigen Festpro-
gramm seien besonders hervorgehoben: ein Pro
log.  gedichtet von Herrn Professor Reutlin-
ger,  vorgetragen von Fräulein von Hugo sowie
Solovorträge und Duette der Frau Regierungs
baumeister Reu teuer  und Frau Gymnasial-
direktor Beckmann.  Liedervorträge des Gesang-
Vereins „Eintracht"  und Musikdarbietungen
der hiesigen Landsturmkapelle werden dem Abend
außerdem ein festliches Gepräge verleihen. Im
Mittelpunkte der Veranstaltung wird die Festrede
des Hoch würdigsten Herrn Bischof«
Dr . Kilian  stehen . — Mit Rücksicht auf den
Ernst der Zeit und wegen der allgemeinen Teue¬
rung hat man von einem W e i n z w a n g bei der
Veranstaltung Abstand genommen, zumal da es
sich um einen Volksabend  handelt.

— Kaisersgeburtstag in 8im6urft.
Festliches Glockengeläute vom Dom u. der evangel.
Kirche llitete gestern Abend die Feier des Geburts¬
tages unseres Kaisers ein. Die Stadt hat reiche«
Flaggenschmuck angelegt . Heute früh ertönten vom
Turm des Reuß 'schen Hauses am Neumarkt Vater¬
land ifdw Weisen der Kapelle des 2. Landsttirm»
BatarllonS in die Weite. Gegen 9 Uhr ttaten di«
Mannschafvn des Landsturm -Bataillons , zahlreiche
Verwundete arrs den hiesigen Lazaretten form«
die Krieger - und Mttrtärvercine zum gemeinsame«
Kirchgang an . Dem feierlichen Poittisikalamt im
Dome wohnten äußer den oben Genannten zahl¬
reiche Andächtige bei, ttm Gottes Segen und Huld
für unseren Kaffer zu erbittmr. Um 10 Uhr war
Festgottesdienst in der evangelischen Kirche und
uni % vor 9 Uhr in der Synagoge . Noch dem
Gottesdienste fand auf dem Neumarkt ein Appell
des Bezirkskommandos Limburg , des Landsturm-
Batl . XVIII/27 sowie der Krieger - und Militärver-
cine statt , an den sich ein Promenaden -Konzert, auS-
geführt von der Musikabteilung d>s Landst.-Batl
anfchloß. Um 11 Uhr versammelten sich in der Aula
des Gymnasiums Lehrer und Schüler der Answlt
und zahlreiche Gäste zu einem Festaktus , bei dem
Herr Oberlehrer Reichert  die Festrede hielt.

^ Gütersperre.  Bei der hiesigen Güter¬
abfertigung werden in der Zeit vom 23. bis 30,
Januar nur Lebensmittel , Futteror-
tikel und Brennmaterialien  zur Weiter-
beforderung angenommen : für sonsttgeS Fracht¬
oder Eilgut ist im allgemeinen vollständig»
Sperre  angeordnet . Trotz dieser Sperre warte«
die hiesigen Kohlenhändler von Tag zu Tag ver¬
gebens auf da3 Eintreffen von Brennmaterialien,
vor allern auf Kohlen und Koks.  Bei der an-
haltend strengen Kälte macht sich die Kohlennot
in vielen Familien und in manchen Bettieben der
Stadt recht empfindlich bemerkbar.

— DiestarkeKälte  hält an . Die Lahn
ist nunmehr mit einer festen Eisdecke überzogen u.
eine prächtig»' Eisbahn , die sich vom Schiitzenoarten
ab lahnaufwärts erstreckt, wird von Freunden de«
Eissportes fleißig benutzt. Wie aus Westdeiiffch-
land gemeldet wird , hat die Kälte in den letzten
Tagen noch bedeutend zugenommen, namentlich a,»f
den Höhen des Westerwaldes und der Eifel und an
den oberrheinisch rr höher gelegenen Punkten . In
der E i f e l ist zahlreiches Wilderfroren.  Ter
Rhein führt rn seiner ganzen Breite , starkes Treib¬
eis. Die Nebenflüffe sind stellenweise zugesroren.

=i Teuerungszulagen für Arbei¬
ter bei der Post.  Auch den bei der Reichs-
Post - und Telcgraphenverwaltuna tätigen vollbe¬
schäftigten (männlichen und weiblichen) Arbeitern
und sonstigen in einem arbeiter - oder unterbeam¬
tenähnlichen Verhältnis stehenden Lohnempfän-
gcrn ist eine »vettere einmalige Kriegsteuerungs¬
zulage gewährt worden, und zwar : den Verheira-
teten ohne zu berücksichtigende Kinder 40 Mark,
mit 1—5 Kindern 40 Mark , mit 6 Kindern 50 Mk..
für jedes »vettere zu berücksichtigende Kind 10 Mk.
Als Stichtag für die Bewilligung gilt der 1. Dez.
1916. Ledige, die Angehörigen im Sinne der Ge¬
setze. betr. die Unterstützung von Familien in den
Dienst eingetretener Mannschaften im gemein¬
schaftlichen Hausstand Unterhalt getvähren, fin¬
den kinderlos Verheirateten gleichzustellen. Ver¬
witwete. geschiedene oder ebeverlaffene Frauen mit
zu berücksichtigenden Kindern »verden wie verhct-
ratete Arbeiter mit der entsprechenden Kinderzahl
behandelt. — Ferner soll den im Ruhestand le¬
benden Beamten und den bedürftigen Hinterblie¬
benen von Beamten im laufenden Rechnungsjahr
nach Darlegung der Einkontmensverhältnisse eine
einmalige außergewöhnliche Kriegsunterstützung
bis zum Betrage von 100 Mark bewilligt werden,
wenn das Gesamteinkommen des im Ruhestand le»
benden Beamte»: weniger als 2500 Mark und der
Witwe — u. zwar ohne Waisen- und Erziehungs¬
geld — weniger als 1200 Mark beträgt . Personen
mit unversorgte»! Kindern werden dabei besonders
berücksichtigt.
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ml  Sisjfl fiöet ffiilfons« Alt.
WB. Budapest, 25. Jan . Auf « ns Anfrage des

Lvpositwnellvn Nartis Lovaszy b, züglich der Bot
fckmft Wilsons an den Senat erklärte Ministerpräsi
dent Graf Tisza:

Ich will vor allein fesistellen , d.rsj wir gemäß unserer
vor dem Kriege konsequent verfolgten friedlichen Politik,
^emäß unserer Haltung während des Kriege « sowie ge
-maß unserer in den letzten Tagen cingeleiteten ftrie-
Lendaktion nur mit Sympathie jedes Bestreben begrüßen
türmen, das auf Herstellung des Friedens gerichtet ist.
^Lebhafte Zustimmung .) Wir sind infolgedessen geneigt,
den Gedankenaustausch bezüglich des Friedens mit der
Regierung der Bereinigten Staaten weiter fortzusetzen.
Dieser Gedankenaustausch muß naturgemäß im Einver¬
nehmen mit unseren Verbündeten geschehen. Ich beab¬
sichtige derzeit, nur einige kurze Bemerkungen zu
machen, ich muß vor allem gegenüber der Tatsache, welche
der interpellierende Avgcordnete hcrvorüob, daß der Prä¬
sident der Vereinigten Staaten in seiner Botschaft einen
«cwiflen Unterschied zwischen unserer Antwort und der
Antwort unserer Gegner macht, feststellen , daß der V!er-
bund erklärt, er sei geneigt , auf Friedensverbandlungen
-einzugehen, aber zugleich erklärte, daß er bei diesen Ber.
Handlungen solche Bedingungen stellen ivird, welche sei¬
ner Ueberzeugung gemäß für die Gegner annehmbar ,t.
geeignet find, alö Grundlage dauernden Friedens zu
Dienert. (Allgemeine lebhafte Zustimmung . ) Demgegen¬
über ist die Aufstellung bon Friedensbedingungen , wie
diese in der Antwort unserer Gegner an die Regierung
der Vereinigten Staaten enthalten ist, gleichbedeutend
zumindest mit der « vftcilung der Monarchie und des
»Smsnischen Reiches . Dies ist daher die amtliche An
Kündigung, daß der Krieg auf unsere Vernichtung ab
zielt , und die uns zu einem mit äußerster Kraftanstrem
gung geübten Widerstand und Kampf solange zwingt , als
dieses Kriegsziel unserer Gegner sortbesteht. (Allge¬
meine lebhafte Zustimmung .) Unter solche,i Umstan¬
den , glaube nh, kann kein Zweifel obwalten , welche
Mächtegruppe infolge ihrer Haltung ein Hindernis für
den Frreden ist, und welche Gruppe infolge ihrer Hal¬
tung der Auffassung des Präsidenten der Bereinigten
Staaten nähersteht. Der Präsident der Vereinigten
Staaten hat in seiner Botschaft ja gegen einen Frieden
Stellung genommen (der Ministerpräsident liest ), worin
t* * ®*est.r dem Besiegten seinen Willen auserlegt , und
welchen eine Partei als Demütigung und unerträgliches
5 -pser ansehen würde, sodaß der Stachel der Rachgier
und der bitteren Gedanken in den Besiegten Zurückblei¬
ben würde. Daraus folgt deutlich, daß solange die uns
gegenüber stehenden Mächte ihre Kriegsziele nicht

verändern , ein unüberbrückbarer Gegensatz
zwischen ihrem Standpunkt tind den Friedenszielen des

«tun ) **en ** er  ® cce'n’ß tcn  Staaten besteht. (Zustim-
Meine zweite Bemerkung bezieht sich auf daö Ratio-

nalrtatenprinzip . Wie ich angedeutet , tvuuschre ich, meine
Bemerkung so kurz als möglich zu fasien und werde mich
daher nicht in das dankbare Thema vertiefen , welche
moralische Bedeutung England und Rußland besitzt, um
das Nationalitätenprinzip im Rahmen eines solchen
Friedensprogramms zu betonen , welches die ungarische
Nation vernichten würde , und da? die mohauimedauische
Bevölkerung in den Gebieten des Bosporus der russischen
Herrschaft ausliefern würde . Aber abgesehen davon,
bemerke ich und glaube , daß ick ohne Parteiunterichied
ausdrücke,. daß die ganze öfferuliche Meinung Ungarns
das Nationalitätenprinzip in Ehren hält . Unsere ganze
öffentliche Meinung wünscht die freie Entwicklung und
das Gedeihen der Nation . Das Natienalirätenprinziv
kann jedoch in der Bildung von Nationalstaaten nur
dort unbeschrankt zur Geltung kommen, wo einzelne
Nationen innerhalb scharf gezögerter ethnographischer
vsrenzen ,n kompakten Mafien auf einem zur Staaten-
Inkduug geeigneten Gebiete leben . In svlcherr Tcrrito-
rien , aus denen verschiedene Volksstämme und Nationen
gemilcht wohnen , ist es unmöglich , daß jeder einzelne
Volks,rainm einen Nationalstaat bilde. (Zustinimung .)
Dort kann nur ein Staat geschaffen werden ohne natio¬
nalen Charakter, oder dasjenige Volk drückt dem Staate
den nationalen Stempel auf , das seiner Zahl und fer¬
nem Gewichte nach vorherrscht. Unter solchen Umstan¬
den rst daher nur jene beschränkte  Äetiendmachung
des Nationalitätenprinzips möglich, die der Präsident
der Vereinigten Staaten richtig ausdrückt, indem er fol-
«ende Fordern,igen aufstellt : Man muß für jedes Volk
die S i che tun g des Lebens , des Gottesdienstes
Lud der individuellen und sozialen Entwickelung .

Durch das Land der Sklpetaren.
Reffeerzählung aus 5em Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
b) (Nachdruck verboten.)

^ ^ ..O Allah ) So sind sie also nicht nach
»Kromb cha ge'anat. und Mansch el Barscha
«nd Barud el Ämasat. welche wir suchen
und die auch unseren jetzigen Wirt bestohlenrV»en.denken noch setzt,daß wir uns nicht>r auf ihrer Spur befinden. Sthdi , e»
_ Glück, daß wir diese beiden hier be»
Minen und sie hindern können. Mansch vor
«ns zu warnen."

»Ja . wir werden eben dafür sorgen, daß
«ur jeî drei nicht treffen. Aber wenn wir
nur wüßten, wohin sich die drei wenden.
J~ lr im Taubenschlag nur erlauscht.
M fi1 ty * in  der alten Ruine aufhalten,
voch wir kennen diese Ruine nicht. DeShaw
»erdeü wir diesen beiden setzt nicht» tun:
nft̂ . ^ rden ,ms gar nicht von ihnen er.
v»» en lassen, damit wir ihnen heimlich
fotzen und sie beobachten können. Sie . di,
unser Verderben wollen , müssen grad unser,

Ä durch welche uns die andern
®tel » i f Hand gegeben werden."

..Fein , Sihdi . ich aber verschwinde! Es
scheint jemand zu kommen." Damit sch'ich

dannen. Und nun kamen dt«
detdene Erwarteten end ich in die Stube
- . Btzt konnte ich diese Menschen besser
betrachten. als vorgestern abend. Sie
hatten wahre Galgengesichter. Ihre Klei-
düng war arm, überdies bis zum Ekel
schmutzig und zerrissen; aber ihre Waffen
tvaren desto besser und schienen sehr gut
«ehalten zu sein. ' u
- -. Ä ^ Endder eine eine Schleuder an dem
zernssenen Gürtel hängen hatte, trug der an.
w Wt w sehr gefürchtete Waffe der vor
Len Wälder geflüchteten Ser.
»«L und Walachen, einen HeiduckeneLakan,

schaffen. Ich glaube , daß diese Forderung nirgend in
solchem Maße verwirk !,cht wird , wie in den beiden
Staaten der Monarchie (Lebhafte Zustimmung ), auch
ln dem einen kräftigen nationalen Charakter besitzenden
Ungarn chen Staate . Ich glaube , daß auf den von einem
bunten Gemisch von Völkern und Nationen bewohnten
Gebieten im Südosten Europas die Forderung der

•ü? 1 11 twick elung  der Nationen vollständiger
nicht wird verwirklicht werden können, als diese durch den
Bestand und die Herrschaft der österreichisch-ungarischen
Monarchie gewährleistet wird . (Allgemeine lebhafte Zu
sttmmung .)
m .®* r uns daher bollstiiudig eins mit den vom
Pro,identen der Bereinigten Staaten aufgesteüten jetzt
verlesenen Forderungen . Wir werden bestrebt sein , daß
tn den in unserer unmittelbaren Nähe liegeuden Gebie¬
ten dieses Prinzip möglichst verwirklicht werde. Ich
kanit nur wiederholen , daß wir , getreu unserer traditio
nellen auswärtigen Politik und getreu unserem in unse¬
rer Friedensaktion eingenommenen Standpunkte im
Verein mit unseren BundeSgenosien bereit sind, alles zu
tun , was den Völkern Europas die Segnungen eines
dauernden Friedens sichert. Ich bitte , meine Antwort
zur Kenntnis zu nehmen . (Allgemeine lebhafte Zu
stimmung .)

Das Haus nahm diese Antwort einstimmig zurKenntnis.

Eine Stimme der« nrciing uns
AleWimd.

Der Athener Professor Dr . K. D . Sphhri  8
macht in der neutralen „Neuen Zürcher Zeitung'
m eirrm „Die tragischen Folgen der Wohlwollen
den Neutralität " betitelten Atifsatz seinem gepreß

fersen Ütift Er schreibt: „Die Verbündeten
erklären die Blockade über das Land und reden
von Verrat rmd Attentat , als ob einem freien sou¬
veränen Kulturvolk verboten wäre, seine Selbstän-
digkeit zrt vereidigen und für die letzten Spuren
sener verletzten Ehre und für seine Existenz zu
kämpfen. Man beschimvft mit den scktärfsten Wor¬
ten ein edles Volk, und man verlangt Genugtuung
für das vergossene Blut der alliierten Soldaten
und Bestrafung . Man wendet gegen Griechenland
die bekannten Methoden du englischen Kolonial-
Politik an und glaubt mit einer merkivürdigen Nai¬
vität , daß die Hauptstadt eines freien Staates ohne
Widerstand erobert werden kann. Man soll nicht
vergessen, daß auf dem klassischen Boden Grieckien-
landS nicht einfach nur Menschen, die Familien
bilden und die Friedensarbeiten lieben, wohnen,
sondern ein uraltes Kulturvolk zu Hause ist, daS
seit Jahrtausenden als das älteste europiiische Kul-
turvolk für Freiheit und Zivilisation gekämpft nnd
trotz allen Mißgeschicks und aller inneren Zwistig¬
keiten sich erhalten hat . . . Was jetzt in Griechen-
land geschieht, verstößt gegen die el-mientarsten Ge-
setze der Menschlichkeit und der Menschenwürde.
Wir verweisen nur auf die weder durch die militä-
rischen ltoch durch die politischen Notwendigkeiten
gerechtfertigte Zwangsrekrritiermig im besetzten
Gebiet durch die französischen MÜitärbehörden u.
durch die von der Entente gegrürrdete und rechtlich
und faktisch völlig rinhaltbare Regierung von Beni-
selos, auf die Massenverhastungen griechischer Pa-
trioten in innerhalb nnd außerhalb der Kriegszone
liegenden Gebieten , die Beschießung der Haupt¬
stadt mit Schifssgeschützen, die unmenschlich"
Blockierung, die herausfordernden , gar nicht ge-
rechtfertigiett und die Schuld am Vergießen von
griechischen! Blut tragenden Landungen in Athen
und die Ansftftung aller Bewaffnung und Organi¬
sierung einer Opposition . Jetzt bleibt dem grrechi-
kchen Volk, das bis heute für die Neutralität und
den Frieden gegen jede Agitation gekämpft bat, nitr
ein Weg, d. h. der Weg des Widerstandes bis znm
Aeuhcrsten für Ehre , Selbstständigkeit und Neu-
tralität . Dies ist ein verzweifeltes Mittel , aber
auch das einzige, was den Geboten der Stturde ent-
spricht.'

besten gewund'rener Schaft mit ber perlglarn
Haut des Haifisches überzogen war. Ich
rannte die Wa fe nur vom Hörensagen, hatte
auch hier und da tu Sammlungen Eremp'are
derselben gefthen. aber Z'euge ihres Ge»
brauche« war ich noch nicht gewesen.

Sie schauten sich in dem Raume um.
..Kein Mensch ist da." knurrte der Sckleu-
derer. „Glaubt man etwa, daß wir den
Raki, den wir trinken wollen , nicht bezahlenkönnen?"

„Müssen wir ihn bezahlen?" lackfte der
andere. „Sind wir nicht tn die Wälder
geflüchtet? Besitzen wir ni -*>t die Koptscha,
lKnovf von besonderer Form. E kennnngS-
reichen), vor der sich alle fürchten? Wenn
wir nicht freiwillig bezahlen wo'len, so
möchte ich doch sehen, wer e» sich einfalien
ließe, uns zu zwingen !"

„Schweig' davon ! Wir sind nur zu
zweien, und dieser Jbarek hier ist ein reicher
Mann , welcher viele Knechte und Arbeiter
hat. gegen die wir nicht aufkommen könnten
Aber ärgerlich ist e- , daß man ich gar nicht
nach uns umsteht. * Sollten sie e» sich etwa
einfallen lassen, uns für Vagabunden zu
halten ?"-

„Sind wir etwas anderes."
„Gar wohl sind wir etwa» andere». Wir

sind die Helden der Berge und Wälder,
welche die Aufgabe haben, va» an ihnen be»
gangene Unrecht zu rächen."

„Gewöhnliche Leute aber sagen Räuber
anstatt Helden, wa» mir jedoch höchst gleich¬
gültig ist. Vielleicht ist nur deshalb ni 'mand
ln der Stube , weil ttrse guten Leute draußen
an den Wänden shehen, um un» durch die
Ritzen derselben anzustarren. Da» sollte
ihnen aber schlecht bekommen. Schauen wir
einmal nach!"

Sie traten heran» und schritten an den
Weiden-Echerdewänden hin. Al » sie an die
Wand kamen, hinter welcher ich hockte, meint«
der eins » . .

Mit MgUiillWtll-FWlgk.
Zu den einpörendsten, aber auch zu kläglichsten

Begleiterscheinungen des Krieges zählen an erster
Stelle die Schmähschriften  gegen Deutsch-
land,  mit »velchen die französischen Katholiken
vermeinteu ihren Patriotismus im hellsten Glo-
rienfdjeirt erstrahlen lassen zu sollen ! In der zwei¬
ten derselben, die den anmaßenden Titel trägt
„Deutschland und die Alliierten vor dem christ¬
lichen Gewissen", und welche Professor SchrörS
in seiner Schrift „Das christliche Gewissen im
Weltkrieg" (Herder, Freiburg ) einer vernichtenden
Kritik unterworfen hat , befaßt sich der bevoUrnäch-
tigte Minister Baron von Anthonard mit der Be¬
handlung der Kriegsgefangenen in DeUtscküand
(S . 225—244). Der Zweck seiner Schreibübung
ist natürlich, die angebliche deutsche Barbarei an
den Pranger zu stellen und Frankreich als den
Hort der Menschlichkeitzu feiern . DaS Beweis-
verfahren ist ebenso einfach wie skrupellos. Gut¬
achter! der Delegierten von internationalen Kom-
mitees, welche die deutschen Gefangerienlager be¬
sucht und darüber berichtet haben, tote daS des
schweizerischen Nationalrats A. Eugster werden
verftünimelt, alles , was zugunsten Deutschlands
spricht, wird herausgeschnitten und dann der R«ckt
dem Leser präsentiert , sodaß dieser Rest einer raf¬
finierten Fälschung gleichkommt.

Die Strafe hat denn auch den übereifrigen
Franzosen ereilt . Professor Dr . Krebs (Frei-
bürg) hat an dem Manne das verdiente Gericht
vollzogen. In einer besonderen Schrift „Die Be¬
handlung .der KrieMgefangenen in Deutschland"
(Herder, Freiburg ) untersucht er sänttliche Ankla¬
gen des gewissenlosen Hetzers und fertigt sie ab
durch Darstellung der Tatsachen ; er nimmt die
Leser mit zu einem hochinteressanten Rundgang
durch die deutschen Kriegsgefangenenlager und
läßt sie sehen, wie sie wirklich sind.

So hat da? Buch einen dauernden Wert als
eine Schilderung der Riesenarbeit , welche deutsche
Organlsütionskrast und Kunst zu bewälttgen hatte
in dieser Kriegsarbeit hinter der Front ! Und wa»
nicht 5u übersehen ist, in kurzer Zeit . Denn Hin-
denburg hatte es gleich am Anfang init der Rus¬
senlieferung gar eilig und schickte gleich große Po-
sten: 93 000 aus einer Schlacht! Und dabei ist es
bekanntlich rticht geblieben. So sind ein und drei-
viertcl Millionen fremder Menschen in deutscher
Gefangenschaft. Es sind Menschen der verschieden-
sten Hirnmelsstrlche und . LebenIgewohuheiten.
Menschen der verschiedensten Reinlichkeit und kör¬
perlichen Gesmtdheit, aber lauter tveyrfähige Men¬
schen, die inmitten eines an allen Grenzen des
Reiches tobenden' Krieges gehütet , genährt , geklei¬
det, beherbergt, beschäftigt und bezahlt werden
sollen." ,(S . 5 f). Und zwar zu einer Zeit , da die
Feinde einen Aushungerungskrieg gegen uns auS-
führen wolle».

Daß die Skahrung der Gefangenen knapp ist.
versteht sich doch wohl von selbst, lvenn die eigene
Bevölkerung sich einscbränken muß . Es ist daher
eine ividerlichc Heiichelei, wenn der Franzose sich
entrüstet über die angebliche ungenügende Nah-
rung zumal an Brot , Ivelche die Gefangenen er¬
hielten. Er beruft sich hier auf daS Gutachten des
schweizerischen Nationalrats Eugster : aber gerade
hier läßt sich die U u e h r l i chke i t des Franzosen
handgreiflich zeigen. Eugster schrieb: „So gestal-
tet sich die Brotfrage zu eiuer iiberaus wichtigen,
aber auch überaus schwierigen." Was folgt, laßt
der Franzose ausfallen . Wir verstehen das ! Denn
dort war zu lesen: ' Die tägliche Beschaffung der
Brotraffonen sei „keine Kleinigkeit , wenn die Ge-
treidezusuhr Ulmtöglich ist!" Tann folgt eine Auf-
forderung au die Staaten , denen die Kriegsge¬
fangenen augehören, selbst für die Brotversorgung
der ihrigett aufzukommen; das unterschlägt der

Mann , und er unterschlägt ebenso die Schlußbe-
merkung, daß, wenn' die Brotration der deutschen
Bevölkerung knapp würde, auch der Brotkonsum
der Gefangenen eingesckmänkt würde. Das alles
hätte zu dem Berleumudngsbild des Franzosen
gar nicht gepaßt; darum schweigt er es tot.

lieber alle Maßen befremdend ist an einem
Buche, zu dem französische Prälateit Paten gestan-
den. daß darin mit keinem Worte erzählt wird von
einer Seelsorgsarbeit in den Gefange¬
ne  n l a g e r n. Welch ein Triumph iväre es für
die Herren, wenn sie durch Schilderungen diesbe¬
züglicher Einrichtungen in den französischen Ge-
fangenenlagern die bösen deutschen Barbaren hat-
ten bloßstellen können. Ta sie kein Sterbenstvört-
lein davon reden, tverden sie wohl ihre Gründe
zum Schweigen haben. Diese werden ersichtlich,
wenn nian aus dein Krcbsschen Buck»(S . 75 ff) er-
chhrt, wie in den deutschen Gefangenenlagern
durch Zusammenarbeiten der militärischen u. kirch-
lichen Behörden schlechthin M u st e r g i l t i g e S
geschaffen worden ist, und welches Menschenmate-
rial irr religiöser Hinsicht Frankreich geliefert hat;
da muß erst die religiöse Unwissenheit in Tauf -,
Gebets-, Beicht- rmd Kommunionunterricht beho¬
ben werden, daniit diese Kmder der „ältesten Toch-
ter der katholischen Kirche" die -Sakramente der
Taufe ( !) und Kommunion ( !) empfangen können
(vgl. S . 90 f.) Katholiken, die andere vor den
Richterstuhl des christlichen Gewissens laden , hatten
allen Grund , hier ihr eignes  Gewissen zu er¬
forschen. . .

Es gereicht jedenfalls der deutschen Behänd-
iung der Kriegsgefangenen zum besondern Rubme,
daß sie nicht erst durch Reprch'alien an deutschen
Gefangenen in Feindesland gezwungen werden
mußte wie Frankreich zu einer ntenfchenwürdigen
Behandlung der Gefangenen.

Deutschland.
WB. München, 25. Jan . Der neuernannte

päpstliche Nunzius am bayrischen Hof, Monsignor«
A v e r s a, ist heute' mittag vom König in feierlicher
Audienz empfangen worden.

Welche direkten Reichsstcueru kommen jetzt zur
Veranlagung?

Die meisten Leute meinen, es handle sich bei der
demnächst beginneildeti Steuerveranlagung nur
um eine Kriegsgewinnsteuer. Dem ist jedoch nicht
so. Zunächst ,st zu benierken, daß aus der Krieg »-
gewrnnsteuer eine allgemeine Besteuerung de«
V-wmögenszuwachseswährend des Krieges gewor¬
den ist. Jeder , dessen Verniögen sich uni mehr als
3000 M vermehrt hat seit dem 1. Januar 1914. un¬
terliegt der Kriegssteuer, falls sein Gesamt  ver¬
mögen 10000 <M übersteigt . Die Steuerpflicht be¬
schränkt sich also nickst auf diejenigen, die Kriegsge¬
winne im engern Sinne gemach t haben, sondern
trifft einen sehr großen Kreis von Personen.

Aber auch solck)e, deren Vermögen im Krieg«
gar nicht zugenommen hat, unterliegen bei be-
stinunten Voraussetzungen noch der K.riegssteuer.
Es ist nämlich in die Kriegssteuer mt letzten Augen¬
blick neben die Bestetierung des Verniögenszu-
Wachses noch eine ganz neue Steuer hineingearbei¬
tet worden, eine Vermögensabgabe. Diese wird
erhoben von denjenigen, deren Vermögen sich wäh-
rend des Krieges nicht um wenigstens 10 Prozent
vermindert hat. a.' ,o noch mel» ab .i „n Zehn: (
seines Bestandes vor dem Kriegs beträgt . Dabei
bleiben jedoch Vermögen bis zu 20 000 M von die¬
ser Abgabe frei.

Endlich kommt gleichzeitig noch citse ander«
Steuer zur ErheöuNg: die Besitzsteuer von 1918
wird zum ersten Male prakttsch. Vielfach ist di«
irrige Meinung verbveitet, durch die KriegSgewinn-
steuer werde die Besitzsteuer aufgehoben . Das ist

„Hier hinter dirten Bündeln kann leicht
fenmnd sein. Wollen einmal nachfühlen.
Mein Messer ist spitz genug ."

Tie Art und Weise, in welcher diese
Menschen hier auftraten , zeigte deut ih . von
sie. wie der landläu 'tge Ausdruck lautet,
welch rohem Schlag fte waren . Und ebenso,
welche sich einen Nimbus damit geben daß
wie sie. sind weitaus die meisten lener heute,
.hinan» in die Wü'der gehe»'. E» mag wohl
einige wenige geben, we'che. von der Unge-
rechttgkett. von vem Haß und der Verfolgung
gezwungen, sich in di ? Berge flüchten, aber
ihre Anzahl ist verschwindend klein geqev
die Menge derieniger. dir nur au» roher
Brutafttät die hei 'igen Bande zerreiben, di«
da» Gesetz, das gört.iche und da» menschliche,
geheiligt hat.

Der Urtan zog sein Messer und stach»wi¬
schen den einzelnen Büscheln hindurch, doch
glücklicherweise hoch. Wäre ich nicht auf
den Gedankeng kommen, mich zu setzen, hätt«
er mich sicher'ich getroffen.

„E» ist niemand da/ ' meinte der Mann
vefriedigt. „Wollte e» auch keinem geraten
haben! Komm' herein!"

Sie begaben sich in die Stube zurück und
riefen nun laut nach Bedienung . Der Wirt
kam herein, begrüßte sie und entschuldigte
sich tn höf'iffen Worten, daß er sticht sogleich
habe erscheinen können. ..Wa» befehlt ihr,
daß ich euch bringen soll ?"

„Raki (Branntwein ) Bringe aber genügt
Wir werden gern bezahlen."

.Bezah'en?" erwiderte der Wirt lächelnd.
„Ihr seid heut' meine ersten Gäste, und ich
habe die aste Gewohnheit , denjenigen, welche
bei mir an dem Heu igen Tag die ersten sind,
da», wa» lle verzehren, umsonst »u geben."

„So ? Wa» für ein Tag ist denn heute?"
„Mein Geburtstag ."
.Dann gratulieren wir dir und wünschen

dir ein Leben äs » sausend Zahreg ., J8fo*

bringe nur gleich einen ganzen Krug vollRaki!"
Der Wirt entfernte sich, um den Schnaps

herbei zu hown.
„Du." meinte derjenige mit dem Hei-

^ckenbekl. „das haben wir gut getroffen.
„Ja ." nickte der anderere, vor Vergnügen

grinsend. Wir werden un« eine Güte tun ."
„Der Mann soll nicht sagen, daß wir

seinen Geburtstag nicht zu feiern ver¬
standen."

Mich freute e». daß der Wirt so kluger
Weise auf diesen Vorwand, die beiden hier
fest zu halten, gekommen war. Gr brachte
einen Krug, der nach meiner An 'icht groß
genug war. mit seinem Inhalt zehn Männer
betrunken zu machen. Dazu setzte er et»
^la » auf den Tisch und wollte eingießen.

„Halt !" gebot der mit der Schleuder.
^Dieses Gefäfichen ist ja nur für Krnder.
Wir aber sind Männer und tt inten gleich aut
dem Krug. WaS Allah gibt , da« soll man
voll genießen. Ich ttinke auf dein Wohl und
wünsche dir dabet alle». waS du dir selbst
wünschen magst.

Er tat zwei lange Züge, setzte ab. tat
tat noch einen Zug und machte dann ein Ge»
Kcht. al» ob er Nektar getrunken habe. Sein
Kamerad fo'gte seinem Beispiel , trank auch
nicht weniger, schnalzte mtt der Zunge und
meinte, dem Wirt nun den Krug entgegen
haltend: „Trink auch du. Freundchen! Diese-
Labsal findet seinesgleichen nicht auf der
ganzen Erde. Trink' aber nicht so sehr

W rÄÜ * '**“ «*#• - ->« .»
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!lmz falsch. Beide Steuern kommen nebeneinan¬
der zur H bung.

Wenn man genau zusieht, so werden also zu
gleicher Zeit drei Steuern vom Besitze erhoben: 1.
Die Reichsvermögenszuwachssteuer von 1913; L
ide Kriegsgewinnsteuer von den: während der.
Kriegsjahre eingetretenen Vermögenszuwachs: 37
die Vermögensabgabe, die man auch als Erhol-
tungssteuer bezeichnen kann. Wie Beusch,  Besitz¬
steuergesetz und Kriegssteuergesetz (VolksvercinS-
verlag ) S . 78 ausführt , treten bei grötzern
Vennögcn und bei Vermögensvermehrungen über
10000 JL  immer alle drei Steuern »in , d. h. ein u.
derselbe Steuerzahler muh dann gleich drei Steuern
ans Reich entrichten. Ein Beispiel:

doooc5. harte beim Wehrbeitrag 5<
)000

1000 Ji , cm  81.
Dezember 1910 dagegen 600 OM Ji  Vermögen , also
100 000 M Zuwachs . Dieser muh eine dreifache Steuer
entrichten:

1. Befitzstcuer nach dem Gesetz von 1913z
Sä. Kriegszuwachöstcuer,
8. Vermögensabgabe nach dem Kriegösteuergefetz.

Die Befitzsteuer macht 1,4 Prozent — 1 400 Ji
die Kriegs Zuwachs  steuer --- 16 600 M
die Vermögensabgabe --- 800 M

Zusammen 21 400 M
Die Vermögensabgabe berechnet sich in diesem Bei¬

spiel folgendermaßen : AnfangSvcrmögen 500000 Ji;  90
Prozent dieser Summe — 450 000. Schluhvermögcn
600000 Ji.  Vom Schlutzvermögen sind 100000 Ji  be¬
reits als BermögenSzuwachs steuerlich erfaßt , also aus-
zuscheiden. Demnach 000000—150000- 100 000 -
dt. 000 Ji,  die noch der BermögenöerhaltungLsteuer un¬
terliegen."

Aus diesem Beispiel sieht man. daß der B e s i h
zu den Lasten des Krieges  wirklich kräftig
demngeholt wird.

Holland.
Ein sonderbares Urteil.

Haag, 26. Jan . (zf.) DaS Rotterdamer Ge¬
richt hatte vor einiger Zeit ein Urteil gefällt , das
in der aelamten niederländischen Presse die lebhaft
testen Kommentare hervorgerusen hatte. Als Klä¬
ger war der niederländische Eigentümer des Schis
fes aufgetreten , das bei der Beschießung von
Me che ln vernichtet worden war . Das Rotier-
damer Gericht hatte den eigenarrigen Einfall , das
Deutsche Reich zu einer Schadenersatzleistung zu
verurteilen u.. da das Deutsche Reich „in .Holland
keinen Wohnsitz hatte", daS Urteil anschlagen las¬
sen. Das Gericht ging sogar so weit, einen Ge-
richtsvollzieher zu beauftragen , „Eigentum des

deutschen Staates " in Holland zu beschlagnahmen,
und man weih nicht, wie weit die Komödie schließ¬
lich noch getrieben worden wäre, wenn nichi der
n ce derlä n d ische Juftizminister  zur
rechten Zeit eingegriffen und die Ausführung je-
nes sonderbaren Urteils unmöglich geniacht hätte.
Die niederländische Ententepresse begann darauf,
sich stark über diese angeblich „unbefugte Ein-
n.ikchung" des Justizministers in die Rechts¬
sprechung auszuregen. Das .Haager „Voderland"
unterzieht nunmehr die Angelegenheit einer län¬
geren Erörterung und läßt dabei deutlich .durch-
bkicken. daß es das Verfahren des Rotterdamer
Gerichts aus das schärfste verurteile . Das Blatt
saat : Die Reaierung glaubte kich veranlaßt zu
sehen, einen Gesetzeszusatz zu schäften. Theoretisch
kann wohl die Frage aufgeworfen werden, ob dies
nötig ist,. da Autoren wie van Praag in denr
..Wochenblatt für das Recht" einstimmig der Mei-
nung sind, daß das Rotterdamer Urteil ein Irr-
tum war . Vielleicht hätte der Minister sich mit
einem Rundschreiben begnügen können, indem er
einfach daran erinnerte , daß das Völkerrecht be-
obachtet werden müsse. Es ist unwahrscheinlich,
daß im Parlament auch nur eine Stimme sich ge¬
gen das Prinzip der Exterritorialität erheben wird.
Der Rotterdamer Richter hatte die allgemeinen
Bestimmungen des Völkerrechts aus dem Au ze ver-
koren, und beinahe verursacht, daß unser Land
eine törichte Figur vor Deutschland spielte und un-
sc,er Regierung vielleicht Ungelegenheiten erwach¬
sen wären. Der Gesetzgeber muß nur dafür sor¬
gen. daß derartiges in Zukunft nicht mehr ge¬
schehen kann.

provinzielles.
* Wiesbaden, 26. Jan . Regierungs - und

Schulrat Dr . Liese  ist zugleich zum Konsistorial-
rat und Mitglied des Konsistoriums in Wiesbaden
im Nebenamt ernannt worden.

* Wiesbaden, 26. Jan . Die Kaiserin hat im
Jahre 1916 an Hebammen nach vierzig-
jähriger Tätigkeit  in ihrem Berufe 160
golden e Broschen  verliehen , und zwar in

der Rhernprovinz 36. in der Provinz Sachsen 14,
in den Provinzen Brandenburg , Schlesien und
Westfalen je -13, in der -Provinz Hannover 12. in
der Provinz Hessen - Nassau  11 . in der Pro-
fcina Schleswig-Holstein und den Reichslanden El¬
saß Lothringen je 8, in der Provinz Westpreußen
7, in den Provinzen Ostpreußen und Pommern je
5, in der Provinz Posen 3 und in den Hohen-
zollernschen Landen 2. — Von der Kaiserin wur¬
den im Jahre 1916 an weibliche Dienst¬
boten für vierzigjährige Dienstzeit
cn derselben Familie 167 goldene Dien st-
botenkreuze  nebst Diplomen verliehen : in der
Provinz Schlesien 36, in der Provinz Branden¬
burg 36 (darunter 8 in Berlin ), in der Rheinpro-
ornz 26, in den Provinzen Ostpreußen uni Sach¬
sen je 13, in der Provinz Hannover 9, in der Pro¬
vinz Schleswig-Holpein 8. in der Provinz West,
falen 7, in den Reichslanden Elsaß-Lothringen 6,
in der Provinz Westpreußen 6, in der Provinz
Hessen - Nassau  4 , in der Provinz Pommern
3 und in der Provinz Posen 2. — Ferner wurden
von der Kaiserin im gleichen Jahre an weibliche
Dienstboten für dreißigjährige Dienst¬
zeit  in derselben Familie 180 bronzene
Denkmünzen  verliehen , und zwar in der
Rheinprovinz 40. in der Provinz Brandenburg 31.
in der Provinz Schlesien 22, in den Provinzen
Posen und Hessen - Nassau  je 13 . in der
Provinz Ostpreußen 12, in den Reichslanden Elsaß-
Lothringen 11, in den Provinzen Sachsen u. Han-
nover je 10, in der Provinz Westfalen 8. in den
Provinzen Westpreußen und Pommern je 7, in
der Provinz SchleZwig-Holstein und den Hohen-
zollernschen Landen je 3.

) !( Bad Homburg v. d. H.. 26. Jan . K. P
FC. Einen , lieben und teuren Toten haben vor
gestern die Glocken das letzte Lied zur letzten Reise
gesungen. Herr Lehrer Heinrich Wehrheiw
ist gestorben. Am Morgen des 21. Januar hat
ihn der Tod von seinem schweren Leiden erlöst. Er
war geboren in, Jahre 1818 in Kirdorf : nach dem
Besuch der dortigen Volksschule bereitete er sich zu
Bensheim a. B. auf den Lehrerberuf vor, den er
nahezu ein halbes Jahrhundert und zwar seit 1872
in Homburg ausübte . Kurz find die Daten seines
Lebens : doch reich und gesegnet war dessen Inhalt.
Das bewies sein Leichenbegängnis am 24. Jan.
Ein zahlreiches Trauergefolge hatte sich eingefun¬
den, um dem treuen Freund , dem weisen Lehrer,
dem edlen Mann die letzte Ehre zu erlveisen. Am
Grabe hielt Herr Pfarrer Heer  nach den Begrab-
niszeremonien dem Verstorbene« einen tiefempfun-
denen Nachruf. Gottesliebe und Menschenliebe
waren seines Herzens goldene Tugenden und die
Grundzüße seines edlen Charakters . Ein treu
katholischer Manu , hat er aus tiefster Herzensüber¬
zeugung die Pflichten seiner Religion geübt ohne
Furcht und Tadel : er war seinem Gott und seiner
Kirche treu bis in den Tod. Pflichttreue und scl-
tene Hingebung an seinen Beruf als Lehrer mach,
tcn isin zu einem Menschenfreund und seine Schü-
ler u. Schülerinnen Hu dankbaren Verehrern ihres
.Lehrers. Insbesondre hat sein Tod die katbol.
Pfarrgemeinde Bad Homburg hart getroffen. Ein
großes Stück ibrer Geschichte steiat mit ihm ins
Grab . All die Jahre hat er innigen Anteil ge¬
nommen an ihrem Werden und Aufblühen. Er
war der allzeit treue Freund des Pfarrers , dem
er stets mit weisem Rat und uneigennütziger Tat
zur Seite stand. Seine langjährige Mitarbeit in
der kirchlichen Verwaltung , die Gründung und Lei¬
tung des Kirchenchores, sowie seine lange Tätigkeft
als Organist sichern ihm in der katholischen Ge-
meinde ein stetes Andenken. Nur der Allwissende
weiß die Werke, die er im stillen verrichtet, kennt
die Opfer, die er gebracht hat in bewährter Treue.
Denn seine Liebe wurde erprobt und für eckt er-
fanden im Feuer der Leiden und Schicksalsschläge,
die chm nicht erspart blieben. Den sorgenlosen,
sonnigen Lebensabend hat er hinieden nicht ge¬
funden : möge der gütige Gott seinem treuen
Kämpfer und Diener die Krone deS ewigen Le¬
bens geben und ihn dort oben ausruhen lassen
von seinen Mühen . R. I. P.

Gerichtliches.
Eine Millionenschwindlerin verhaftet.

WB. Berlin , 25. Jan . Wie gemeldet wird, find wegen
Ö er Betrügereien, bei denen eS sich um Millionenelt, eine Witwe Meta Kupfer,  geborene Heine¬
mann vom Kurfürstendamm 14 und ihre Tochter verbas-
tet worden. Die Familie Kupfer wähnte früher in Leip¬
zig. Nach dem Ausbruch deS Krieges siedelte die Witwe
zunächst allein nach Berlin über und begann mit Nah¬
rungsmitteln zu handeln. Sie gründete in der Bülow-
straße eine Nahrungsmittel - und Kriegsbesorgungsge-
sellschast m. b. H. Kupfer. Als Grundlage diente ein

trau„Notaviatsakt
dem Namen etneö
mit echten Stempeln versehen

den g
erfundenen

Kupfer selbst aufgesetzt, mit
,en Notars unterschrieben u.

soll. In die neue
. . . . . . , . . . «st beliebig gro¬
ßem Kapital auf . Alö sttlle Teilhaber erschienen in dein
«Notariatsakt " Männer mit glänzenden Namen in -dcr
Handelswelt und anderen hervorragenden Kreisen mit

Gesellschaft nahm fie stille Tel
~ ' Al!

trage von 6 Proz . und hoben Gewinnanteilen erfolgte
auch immer pünktlich. Die glänzenden Geschäfte spra¬
chen sich bald herum . Einer machte den anderen auf
die günstige Gelegenheit zur KapitälLanlagc aufmerk¬
sam. Die Gesellschaften, die Frau Kupfer häufta gab,
trugen wieder dazu bei. den Kreis ihrer stillenTeil-
haber  immer von neuem zu erweitern . Frau Kupfer
bestritt, wie es heißt, die fälligen Zinsen und Gewinn¬
anteile allein äuS den Einlagen neuer Teilhaber , die
nicht nur aus Berlin , sondern auch aus Leipzig, Wien
und anderen Großstädten stammten, und unter denen
auch gewiegtt 5ftruflcute waren . Alsa eine Adele
Epitzeder  mit ihrer Dachauer  Bant tn neuester
Auflage ; diesmal freilich nicht im ländlichen Oder¬
bayern, sondern im „aufgeklätten " Berlin ! Ein un¬
vorhergesehener Stoß aber blies jetzt endlich das ganze
Luftgebäude zusammen, und die letzten Einleger büßten
nach den bisherigen Feststellungen 2X Millionen Mark
ein, Frau Kupfer berechnet ihren Umsatz auf 10 Mil¬
lionen Mark, ihre Privatäufwendungen auf etwas über
100000 Mark. Auf ihrem Bankkonto fand man noch
030000 Mark. -

Aufruf zur Hilfe
für »entsche Kriegsgefangene.

Sie zogen hinaus in Kampf und Tod,
Sie trugen willig des Krieges Not;
In , Kugelregen, im Toben der Schlacht
Haben sie all« nur eines gedacht:
Und dräuen die Feinde auch noch so sehr.
Wir kämpfen und siegen für Deutschlands Ehr.

Dank jenen, die starben voll Opfermut.
Geheiligt der Boden, der turnt : ihr Mut ! —
Die Heimgckehrten voll Weh und Wunden
Dürfen aH deutscher Erde gefunden.
Sie werden gepflegt von sorgender Hand,
Bon Brüdern und Schwestern im Vaterland.

Doch die, die der Feind .in Ketten legt.
Die keine liebende Hand gepflegt.
Die fern der Heimat in Knechtschaft schmachten.
Dem Feind zum Spott , den sie verachten,
Ihr Leiden ist unermeßlich groß.
Unsagbar traurig und schwer ihr Los.

Denkt jener AermstenI Vergeht sie nichts
Zu helfen ist jedes Deutschen Pflicht.
Durch Geld u. Gaben ihr Schicksal zu lindern.
Das schulden wir Kindern u. Kindeskindern.
Tut auf die Herzen, tut aus die Hand,
Helft unfern Gefangenen in Feindesland!

_ __ _ F. B.

Vermischtes.
Ei » Dank flämischer Fischer.

Berlin , 25. Jan . Man teilt uns folgendes Schreiben
mit:

Ostende,  den 1. Jan . 1917.
Der Unterzeichnete Jules de Houck, Fischer in Ost¬

ende, Langesträße 24, hält es für seine angenehnie
Pflicht, den Herren Admiralen v. Schröder u. Jacabsen,
sowie besonders dem Herrn Stadtkommandanten Fischer
urid dem Hafenkapitän von Ostende im Namen der hier
in Ostende befindlichen Fischer seinen erkenntlichen Dank
für alles auszudrücken. was sie seit vielen Monaten für
sie alle getan haben, und besonders für die Erlaubnis,
ihren Beruf wieder aus See unter dem Schuh und der
Führung der deutschen Wachtschifte auszuüben . Aus
Anlaß des Seesturms vom 23. Dezember 1016, der leider
so vielen seiner Gesellen das Leben kostete, muß Unter¬
zeichneter im Namen aller , seiner Berufsgenofien noch
besonders seine Erkenntlichkeit und Bewunderung für
die von dem deutschen Schleppboot erwiesene Hilfe auS-
drücken, sowie für die wiederholten Rettungsversuche sei¬
ner Bemannung und den bewunderungswürdigen Hel¬
denmut seines Kapitäns . Ein Wort des Lobes und
DankeS verdient gleichfalls der Obermaat aus Blanken-
berghc, der seinerseits sein Möglichstes getan und ver-
sucht hat, um die Ostender Fischer bei diesem Sturm
vom 23. Dezember I9l8 zu retten.

gez. : JuleS de Houck.
Gebilligt von den Geretteten (folgen zirka 00 Unter¬

schriften).
Pariser K-hIenrev- lution.

Der immer schlimmere Formen annehmende Kohlen¬
mangel in Frankreich macht sich nicht nur in den Kriegs-
Werkstätten und der sonstigen Industrie höchst peinlich
fühlbar , sondern hat auch bereits das Publikum in ei¬
nen Zustand von Nervosität versetzt, die sich in Unruhen
kundzumachen beginnt . Ueber ein solches Vorzeichen ei¬
ner französischen «Kohlenrevolution " berichtet L'Oeuvre:
«In einer Hauptstraße von Paris hielt ein Kohlenwagen
vor einem Gebäude, und man wollte eben mit dem Ad-
laden beginnen . Kohlei Kohle! Dieser Anblick ist so

ur
c-

selten geworden daß er sofort im ganzen Viertel Auf»
regung erzeugte. Schnell war der Wagen umlagert , u.
da geschah Folgendes : Ern kleiner Junge kletterte auf
den Wagen, griff mit beiden Händen Kohlenstückchen u.
lief dann davon mit den Worten : «Jetzt kann Mutter
Feuer machen." DicL war das Zeichen, das die Span¬
nung auslösie. Alle Frauen stürzten sich auf den Wagen,
mtt hochgcrafstcn Schürzen , mit Körben usw., und jeder¬
mann eroberte Kohle, so daß der Wagen innerhalb von
Sekunden leer war . Als ein herbcigeholter Schutzmann
erschien, war bereits alles vorüber. Für den Kohlenlie-
fcrauten wird der Schaden nicht zu groß gewesen sein,
da die Preise dieser Leute ja bekanntlich derlei auöhal-
ten können.

Sprechsaal.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften auS dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Jniereffe haben
und sachlich gehalten find, zur Veröffentlichung. W
den Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die R<

daktion keine Verantwortung .)
)i ( B»m ElbbacS, 24. Jan . Der Herr Einsender der

Lokalnotiz in Nr . 20 deS „Nass. Boten" »Vom Lande"
hat au die Scbwierigkeitoen hingewiesen, die einem gro¬
ßen Teil der BevÄkerung, baupr'ächlich aber dem kleinen
Manne , in der Kohlenveriorgung , entstanden sind. Der
Einsender hat auch bei dieser Gelegenheit das sozusagen
volkstümlich gewordene goldene „Hamstern" berührt . In
den letzten Tagen konnte man satt täglich wahrnehmen,
wie Leute mit kleinen Schlitten nach den entfernt lie¬
genden Bahnhöfen wandetten und dort bei der bitteren
Kälte stundenlang standen, um ein kleines Quantum
Kohlen zu erlangen . Am Nachmittag« sah man ärmlich
gekleidete Kinder , vor Kälte weinend, »nd alte Leute mit
leeren Schlitten zurückkommen. Sie waren an der Aus¬
gabestelle zurückgedrängt worden. Die «besteilten"
Kohlen mußten zuerst geliefert werden. Schwer be¬
ladene Pfcrdeschlttten brachten fie den glücklichen Be¬
sitzern. Da wäre es wohl an der Zeit, wenn wie der
Einsender meint , die Kovlenkarte nicht mehr lange auf
sich Watten ließe. Damit aber wäre der Kohlennot vieler
kleinen Leute noch nicht abgeholfen. Die Katte würde
sicherlich auf eine Höcbsnnenge lauten iznd dem Berab-
folger freie Hand lassen, ein« lgelvichtsgrcnze sestzu-
sctzen. ähnlich wie auch bei den Fleischkarten. Diese lau¬
teten auch auf eine Höchstmenge pro Kopf u»td Woche
von WO Gramm . Ausgegrben wurden ,edoch nur 50
Gramm , ja noch weniger . Die Karte harte ihre Auf-
ga!-e erfüllt , und fteies Fleisch war wieder geschaffen.
Auch würde den Leuten , die mit genügend Kohlen einge¬
deckt waren , und auf alle mögliche Art und Weise sich
täglich noch mehr einzudecken suchen, die Katte doch wohl
nicht verweigert werden. Zu bedauern ist es, daß keine
Persönlichkeiten in den Gemeinden da find, welche sich
dieser wichtigen Sache anuehmen ustv- eingreifen.

9t
Unsere
Marine

” 9S5f e
einschliesslich Krieoaqufecbtoq

Jrofz Steoererfsohung
behalfen unsere

Itgareffen ihre affenanerhannfen Qualitäten.
Georg A .3asmaizi
Ahiiengesellschafi

Gedenket zum Geburtstage de-

Obersten Kriegsherrn der

deutschen Soldatenheime und

Marineheime an der Front!

„Dürft in handlichen
Stücken, cepreot

stellt das Beste und Billigste dar, was bis jetzt
als Ersatz für Seife geliefert werden kann.

n« tr tt \Jr 1 Ersatz für Toilette-Seife, mildes, wohl-
LJ*UI II lul » I riechendes Handwaschmlttel.
riitrit Mr 9 ^um Reinigen besonders schmutziger
t-SUIll • “ Hände . Schmieden, Schlossern usw

besonders empfohlen.
Dfirit Mr ^ Hervorragendes Waschmittel für bunteLSUlil lul . tj  u .weiBeWäschesowieScheuerzw 'ecken.
Dieses Ton Waschmittel ist frei verkäuflich . — Preis und

Zusammensetzung vom Kriegs -AusschuB genehmigt.

ä  Jos . Müller,
SnfenfaO' ik, Li nburg. uw

f♦ Backpulver Marke Doruburg
ist ftei von Kreide und Akautt.
—- Besitzt höchste Triebkraft. —

Beutel 13 Pfg.
♦
♦ Zu haben in allen brfleren einschlägigenG.fchästen.
♦ 1278

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦r
♦
❖

Maschinenöle,
Wagenfett, Lederfelt nsw.

bis j» 50 kg ohne Frngabeschein empfehlen 12 0

Löwenstein öe Co., Hochheima. M.

A. Amelang, Elz.

Für unsere gefallenen Krieger
liefert

Trauerbilder,
auch auf Wunsch mit dem Bildnis des Verstorbenen,

in bester Ausführung 89

Peter Münz, HudanMiing, Limburg.
Muster stehen gerne zu Diensten 4

hervorragendes Fabrikat,
mit zerlegbarer Trommel.
Gröfle 05 und 120 Liter

unter langjähriger Garantie
liefern vorteilhaftGlaser&Schidi.
Limburg. 72

Mache hiermit auf meine

Bütten, Zuber, Eimer, Blnmenkübel,
Butterfässer nnv Waschmaschinen

aufmerksam. 1402
Karl Oemioer,

Limburg. Käserei, Austroße1 Nr. 4.
— Hmter der Turnhaie . —

%ri

LehnärcTs

Waschpulver
ohne Scifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich,

ist freiMTob  und ssiiädilciien Bestandteilen.
Fällt nicht unter die Bundesratsverordnung vom 6 Oktober 1916.

Verkaufspreis 250 Gramm 20 Plg « 23

Heini". Lehnard , Seifenfabrik,
Liuiburg ( Laim ).

%
B

RaiurpärhLose
ä M. 3 SO 7219 üt -ldgew
ZÄ 100 000 40 000

20 OOO M. bares Geld.woiiiiaons-Geldlose
äM. 3 .50 . 10167 Geldgew.
Ziehung v. 12 15. Februar

SÄ 75000 40000
Snooo M. bares Geld.

(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.l
versendet Glücks -Kollekte
m . DeecRg, Kreuznach

Eule FoM
mit Mutterkalb zu verkaufen

Hundsange« .
HcmSnnmmer 74. 1441

Birken nnd
Hcidcbcfcn,

in Holz tmb Draht gebunden,
empfiehlt B sen- Großhand¬
lung 1386

Johann Gödel,
Dorndorf (Westerwald).

Ein schwarzer, langhaariger

Iagöhunö
seit Simstag entlaufen , auf
den Namen „Hektar" hörend.
Bor Ankauf wird gewarnt.

Besitzer lob. Wilh. Schön,
1432 Seck , Westerwald.

iA*i*juiin*nü4Uj+*j«>* ...
dm preuß . Anftaftm gfei&gefteflr
SptziidabreifungfürFJek troff dmii.
Grcßß . Direktor Prof . Eßerhardt.

16

Junge Kuh
(Wälder) mit Kuhkalb, etwa-
gefahren, zu verkaufen.

Näheres bei
Schneider Wüst,

_Serif ._ 1424
Eine gute Walter

Fahr--Kuh
Ende Februar kalbend siebt
zu verkaufen bei 1444

Georg Klees,
Pottum b. W' siertnrg.

Suche per sofort rin gut.
möbliertes Zimmer.

Angebote unter 1440 an bte
Erp . d. Bl.



— Theater in der Alten P o st. Wegen
», -L jcr  des Geburtstages S . M. des Deutschen
Milsers mußte die für Sonntag den2«. d. Mts. an-
•Arni- Vorstellung «Minna v. Barnhelm" der-
sinken werden. Dieselbe findet nun Mittwoch
A-n 31. Januar , abends A8  Uhr statt . Die „Freie
"Bereinigung ebem. Lllitglieder des Rhein -Mai»
M-rb-Theaters" bringt uns daö klassische- Lustspie
- einer musterhaften Aufführung.rn

provinzielles.
)?( Obertirfenbach, 26. Jan . Ter Unterosfizicr

'ro'cf Biet,  z . Zt . Jns .-Regt. 79, wurde für be¬
sondere Tapferkeit vor dein Feinde zum Bizeseld-
wŵel befördert. Dem Ausgezeichneten war schon
,u Anfang des Krieges das Eiserne Kreuz 2. stl.
verliehen worden : auch wurde er damals zun . Un-
t- offizier besördert.

)j( RicdrrsrltkrS, 26. Jan. Auf Anregung des
irönigl- Landratsamtes wurde heute dahier ein
^rirtfchaftS-Ausschuß gebildet. Den Vorsitz führt
Vt-rr Bürgermeister Kundermann.  Als wei-
tere Mitglieder wählte man 6 Vertreter der der-
fchiedenen Gemeindekörperfchaftcn. Auch der Vor¬
sitzende des Schulvorstandes , Herr Regens Tr.
.ü-rr, und zwei Lehrer traten dem Ausschüsse bei.
Ter neuen Kommission harren wichtige Aufgaben.
Sie soll das ganze wirtschaftliche Leben der Ort¬
schaft regeln und der Ernährungsfrage ein Haupt-
augenmerk widmen. Des weitern ist sie benifen,
dringende Reklamationen zu prüfen und gegebe¬
nenfalls mit Befürwortung »veiter zu befördern.
Bon der Bildung eines Ortsausschusses wurde Ab-
stand genominen nnd dessen Funktionen dem Wirt-
schists-Ansschuß übertragen . — Im Austrage des
.Herrn Bürgermeisters veranstaltete am heutigen
Tage Herr Hauptlehrer Schmitt mit seinen Schul-
lindern eine Haussammlung für Errichtung von
Soldaten- und Marineheiinen . Tic Sainmlung er¬
gab die schöne Summe von 61,80 Mark.

* Niederwalluf , 26. Jan . Tein Bürgermeister
o. D. Baaz  wurde der Kronenorden vierter Kl.
verliehen.

) ?( Wiesbade», 27. Jan . Ebenso wie die füh-
renden Kreise aus Handel und Industrie haben
auch die Preußischen Provinzial -Verwaltungen im
Hinblick auf die weltgeschichtlichen Begebenheiten
der letzten Zeit Seiner Majestät zum heutigen (Ge¬
burtstage eine Glückwunsch Adresse unterbreitet.
Die Adresse ist kunstvoll hergestellt und mit den,
farbigen Wappen der einzelnen Provinzen , sowie
der beiden Bezirksverbände, des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden und desjenigen von Kassel ge¬
schmückt: sie hat folgenden Wortlaut:
Merdurchlauchtigster, Grosz mächtiger Kaiser u. Künigl

Allergnädigster Kaiser, König und Herrk
(?uere Kaiserliche und Königliche Majestät begeben

w dritten Male im Toben des Weltkrieges Allerhöchst
.chren Geburtstag . Als Hüter des Weltfriedens, ' als

des Reiches im friedlichen Wettbewerbe der
Solker gedachren Euere Majestät die Regierung su füb-
sEu: daS haben Eure Majestät unzählige Male feierlich
>.urch Worte bekräftigt und fast ein Menschenalier durch
unvergeßliche Tat bewiesen. Toch Neid und Erobe°

Reiche den Platz an der Sonne nicht
tnxrr. '  l <dleudertcn die Kriegsfackel unter Europas
mm Aa ri!- deutsche Schwert mußte zur Verteidig,
ung des heimischen Herdes gezogen werden. Gott war
Mit uns ! Er führte unser herrliches Heer von Sieg zu
Sieg, Deutschlands Grenzen schützte der eherene Wall
ferner feldgrauen Söhne , in Ost und West steht unsere
>?eidenschar, Schüller an Schulter mit treuen ' Verdun-
deren, tief in Feindesland.

Da — mitten im siegreichen Borinarsche — gedachte
Euere Majestät , daß eL genug sei des ungeheuren Blut-
bergietzenes und boten den Gegnern die Hand zum
-kr,eben: ui verblendeten, Uebermut hat die Feindes-
schar das edelmütige Anerbieten prahlend abgelehnt u.
der schwere Schrcksalskampf geht weiter — ein jtamüf
um Sein oder Nichtsein unseres geliebten Vater-tMwes.

Fm herrlichen Bau des Deutschen Reiches bildet
n die tragende Säulc,  auf der Gebälk

und Wölbung ruhen . Anläßlich Euerer Majestät Ge-
bi-rrstages sammeln sich in ernster Stunde die preußi¬
schen Provinzen um ihren geliebten König, um ihm hul»
digend aufs neue Treue bis zum letzten Blutstropfen zu

Wetteifer mit der im Felde stehenden
wmftnfahMn Mannschaft wird die daheim gebliebene
.<ivolkerung Preußens , ob Mann oder Frau , einmütig

und voll heiligen Zornes über der Feinde Ver-
ch^ cud,cret, Anmaßung und Grausamkeit zu-

nr £ f„nJ er! ln Um  bc .“L großen Rüstungswerk, jeder
?nr Stelle , mrtzuwirken . Gott gebe, daß auö die¬
ser Arbeit oes gesamten Volkes der volle glänzende Sieg

uJlb  ßuer Majestät neues Lebensjahr
sstwd«" krörw '^ *** ® eflner cin «lorreicher dauerhafter

* Hosheim a. T ., 26. Jan . Ain 18. ds. Mts.
^wwen es 26 Jahre , daß Bürgermeister Heß  in sein

an VZTlT '"urve , Auö diesem Anlaß fand
„auf übereinstimmenden Beschluß

der städtischen Körperschaften abends eine Fest
*" f.cm  geschmückten Sitzungssaale des Rat

Hauses statt, um den Ehrentag wenigstens in ei-
ner Weise zu begehe, i,  wie es bei dem Ernst der Zett
möglich ist.

Rirchliches.
Münster im Zeichen des Mifsionsgedaukens.
Munster , 26. Jan . Wie eine kathol. Großstadt

rn allen ständen der Bevölkerung entflammt wer
den kann zum Eifer für das Werk der katholischen
Missionen, erwies am Sonntag unsere Provin
zialhauptstadt . Die Einrichtung dieses Missions¬
tages vermag überall als Muster zu dienen, wie
man für den großen Gedanken das ganze Volk u.
besonders unsere Gt-bildeten erfaßt . Uebernatür-
uche Früchte brachte der Morgen mit Gebet und
Sakramentenempfang . In allen Kirchen der
Stadt Predigten Heidenmissionare, unter ihnen
rm Dom Bischof Hennemann P . 8. M. von
Kamerun und in St . Lamberti Bischof Wolf
o • v - bon Togo. Nachmittags hielten die

überall die Sonntagskatechese über
dre Missionspflicht. Zu einer Sond «rversammlung
erschienen dre oberen Klaff n der höheren Schulen
und die männliche Jugend in der Aula des städt.
Gymnasiums , woselbst Bischof Wolf und Prof.
Dr . Pieper (Hamm ) Vorträge hielten. Ter
Versammlung wohnten Oberpräsident Prinz
von Ratibor  und Vertreter des Provinzial-
schulkollegiums bei. In einer Parallelversanmr-
lung für die mittleren ,und unteren Klassen sprach
ein Franziskanennissionar . Zu gleicher Zeit fand
ebenfalls in Anwesenheit von Vertretern der Ober¬
schulbehörde eine Versammlung der oberen Klas-
sen der »veiblichen studierenden Jugend statt, in
welcher Bischof Hennemann und Religionslehrer

Louis lNeuß ) den Missionseiser der jungen
Damen entfachten. Für die jüngeren Mädchen
sprach P . E in o n t s aus Sittard , die Semina-
rlstinnen versamnrelte ein Benediktincrmissionar.

Urn 6,30 Uhr fanden dann große Volksver¬
sammlungen statt. Zu der Hauptversammlung,
welche Stadtdecksant Msgr . Kochmeyer  leitete,
erschien init vielen Vertretern des Stadtklerus
Bischof Dr . Johannes Poggenburg.  Nach der
Eröffnung begrüßte der Oberhirte die gewaltige
Versammlung , eiferte sie zum Missionswerke an
und spendete den bischöfliche,i Segen . Dr . Mer-
g ent heim (M .°Gladbach) hielt die Festrede
über das Thema : Krieg und Mission. Bischof
Wolf schloß die Versammlung mit einer kurzen
Ansprache. Da der Andrang zu groß war , tagte
eine Parallelversammlung , in welcher Weihbischof
Dr . Kappen berg  den bischöflichen Segen
spendete, P . W i n d h u s von Sittard die Festrede
hielt und Bischof Hennemann das Schlußwort
sprach.

Einen würdigen Abschluß fand der Tag mit
der abendlichen Versammlung des akademischen

Mrssronsverelns , zu der der Oberpräsident und Ge-
bildete aus allen Kreisen das Anditorium maxi-
mum füllten . Es sprachen hier die Bischöfe Woff
und Hennemann , sowie Universitärsprofessor

S chm t d l i n (Münster .) Die Gedankenfülle die-
ses Tage« wird in Münster reiche Fülle tragen k

Vermischtes.
Eisenbahn -Unfall.

Düsseldorf, 26. Jan . (Amtlich.) Gestern nacht
W*  Uhr riß auf der Bergfahrt nach Hochdahl ein Güter-
zug. Wenige Wagen hinter der Zuglokomotive liefen nach
x Cfrwb H? b f t,e&en  dort mit großer Gewalt auf
den Prellbock. Hierbei wurden der Lokomotivführer
Huhile» aus Hochdahl und der Hilfsschaffner Bühlmever
aus Derendorf getötet.  Die Schiebelokomotive und
eine Anzahl Guterwegen wurden zertrümmert . Unter-
suchung rst sofort eingeleitet . Der Betrieb zwischen Düs-
seldorf-Gerresheim -Erkrath wird eingleisig aufrechterhalten . 1 ^

145 Zentner Mehl beschlagnahmt.
In der letzten Zeit wurden wiederholt in Berlin u.

den Vororten größere Mengen Mehl, das von Wucher-
L" ' dcn d,e Bezeichnung Auslandsmehl erhalten batte,
Geschäftsleuten von Händlern zum Kauf angeboten. Da»
KricgSwucheramt erfuhr davon und cs gelang, eine solche
Sendung Mehl, bestehend aus 146 Zentnern auf dem
Baonhos zu beschlagnahnren und ihren Empfänger zu
verhalten . Auf dem Berliner Ostbahnhof kam ein gan¬
zer Waggon angeblich glasierterKacheln  für ei¬
nen Handlungsgehilfen Schneider an . Diese glasierten
Kacheln kamen aus einem kleinen Dorf in der Nenmark.
in dessen ganzer Umgegend eine Tonbrennerei , wo die
Kacheln hergestellt sein könnten, überhaupt nicht zu fin-
den ist. Die glasierten Kacheln waren in Kisten ver>
packt. Die Ware sollte umgehend auf dem Bahnhof in
der -vruchtstraße ausgeladen werden. Als die Kisten
auf Veranlassung der Kriminalpolizei geöffnet wurden.

fmxb  man m jeder Mer bis sechs Zentner Weizemnehl.
Der Empfänger der glasierten Kacheln wollte anfanas
von der ganzen Sache nichts wissen, er gab aber schließ
lich zu, ,n der letzten Zeit schon zwei solche Sendungen
glasierter Kacheln m Berlin empfangen und weiterer
tauft zu haben. Schneider gestand weiter ei«, die letzte
Sendung Mehl von einem Mühlcnbesitzer tu der Reu-
mark zum Preise von einer Mark pro Pfund gekauft zu
haben, er »vill aber den Absender nicht kennen. Es sollte
sich um ein vorzügliches Auslandömehl handeln , das der
unbekannte Mühlenbesitzer für Schneider besorgt hotte.
v r «nmtaalj » «* gelang es, den in Frage kommen-
den Muhlenbentzer zu ermitteln . Schneider wurde in
^ersuchungöhaft genommen und das Mehl beschlag

Sermiiit wW« Wkii.
Kaiser Karls Glückwunsch.

WB. Wie», 27. Jan . Aus dem deutschen Gro-
ßen Hauptquartier wird gemeldet: Kaiser Karl
von Oesterreich ist am 26. Januar im deutschen
Großen Hauptquartier eingetroffen , um Kaiser
Wilhelm  anläßlich seines am 27. Januar statt-
findenden Geburtstages zu beglückwünschen. In
seiner Begleitung befand sich der Minister des Aett-
ßeren Graf Czernin.  der mit dem gleickssallS
anwesenden Reichskanzler und mit dem Staatssek-
retär Zimmer mann  im Laufe des Vormit-
tags beriet.

Um YjX  Uhr fand eine Frühstückstafel statt , an
der auch Kaiserin A u g u st a V i kt o r i a , die Pr.
Heinrich und Waldema  c von Preußen und
ein zahlreiches Gefolge teilnahmen . Von den bei¬
den Monarchen wurden herzliche Trinksprüche auS-
getaufcht.

Ordensverleihung an Dr . Kämpf.
WB. Berlin , 27. Jan . Dem Präsidenten deS

Reichstages Dr . Kämpf ist der Kronenorden erster
Klasse verliehen worden.

Serbiens Schuld.
Wien, 27. Jan . De: Berichterstatter deS „Pe-

ster Llovd" wurde in Serajewo durch den Gouver¬
neur empfangen. Der General erklärte , daß es in
der letzten Zeit gelungen sei, eine völlige Klarste!-
lung über den Fürstenmord in Serajewo zu er-
langen . Danach ist jetzt Serbiens Regierung als
oberste Leiterin in der Ochrana entlarvt und tat-
sächlich mit dem Morde belastet. Jetzt befindet sich
in dem Serajewoer Gefängnis ein Mann , der auf
Befehl eines serbischen Grcnzoffiziers den Atten-
tätern Unterstand gewährt und ihre Mordwerl-
zeuge bei sich verborgen gehalten hatte.

Auflösung des japanischen Parlaments.
Basel, 26. Jan . (zf.) Havas meldet aus Tokio:

Der Kaiser von Japan hat bfc Kammer  aufge¬
löst.

Neuer Friedensschritt Wilsons?
Schweiz. Grenze, 26. Jan . Schweizer Blätter

melden aus Paris : Laut einer „Newyorker Mel-
düng der Pariser Ausgabe der „Newyork Herold"
beantragte im amerikanischen Senat der Senator
Stone im Ausschluß an die Wilsonsche Friedens-
knndgebung eine Tagesordnung , die den Präsiden-
ten zu einem neuen unmittelbare » Friedensschritt
bei den Kriegführenden auffordert.

„Evening World" berichtet, ein neuer Frieden «-
schritt Wilson« wird in den ersten Febrvarwoche»
unmittelbar nach der Abstimmung im Senate statt¬
finden.

Konferenzen der Äeerführer der
Entente.

Basel, 26. Jan . (zf.) Wie dem «Petit Pari-
sien" gemeldet wird , hat der belgische Generalissi-
mus Rucquoi  die Generale Nivelle  und
H a i g in ihren Hauptquartieren besucht.

Der „Matin " berichtet, daß der französische Ge-
neral Berthelot  im russischen Hauptquartier
mit General G u r ko, der in Zukunft die Verant-
Wörtlichkeit für die russisch-rumänische Front trägt,
lange Besprechungen hatte.

Die Explosion des Arsenals von
' Woolwich.

Haag, 26. Fan . (zf.) Von einem neutralen
Reisenden, der dieser Tage von England zurückge-
; r<r\fl xCr t^ re ba'5 bci ber  großen Explosion
tm pftenbc das Arsenal  von Wo  o l wi  ch in die
Utft geflogen sei, doch wurde diese Tatsache streng
geheim g>halten ; durch strenge Absperrmaßnahmen
werde ledermann von der Explosionsstätte fernge-
halten. Ter Eindruck, den die Explosion in Eng¬
land hervorgerufen habe, sei ein außerordentticher
gewesen: man sagt, die Explosion sei in ihren Fol-
gen schlimmer als eine verlorene Schlacht.

Griechenland.
Die Auflösung der Reserviftenlige».

Basel, 26. Jan . (zf.) Man uieldet dem „Ma-
ttn " aus Athen, daß der M i n i st e r r a t nach
dem Wunsch des englischen Gesandten das D e kr et
g e n e h m i g t hat, wodurch die Auflösung
der Reservistenligen  angeordnet wird.

Das Schicksal Rumäniens.
Budapest, 27. Jan . (zf.) Nach einer Meldung

der Sofioter „Kambana" findet zwischen der fran-
zösischen und der russischen Regierung in der An-
gelegenheit des zukünftigen Schicksals Rumäniens
ein reger Depeschenwechsel statt. Die Verhandlun-
gen wurden auf Ersuchen Rumäniens von Frank-
reich eingeleitet, weil die russische Regierung ihren
früheren Standpunkt über Rumänien fast in allen
wesentlichen Fragen vollständig geändert hat.

Kirchenkalender für Limburg.
4. Sonntag nach Epiphanie, den 28. Januar 1917.

Im Dom:  Um v Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10 Min.
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9)4 Ubr : Feie --' -cheö
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Ebc .sten-
lehre.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
NlachmittagS3 Uhr: St . M ichaelsbruderschaftsandacht.

In der Hospitalkirchc:  Um 6 u. 8 Uhr heil.
Messen, letztere mit Predigt.

Die Predigt filr Frauen und Jungftauen fällt heuteAbend auö.
An den Wochentage« : täglich hl. Messen im Dom

um Ubr Frübmesse. In der Stadtkirche um
7%  Uhr : Schulmeffe; um 8%  Uhr : hl. Messe. In der
Hospitalkirchc  um 7%  Uhr : Schulmeffe.

Montag um 7%  Uhr im Dom : Jahramt für Johan¬
nes Schulte : um 7%  Uhr in der Stadtkirche : Jahramt
für Josef Zimmermann , seine Eheffau und Kinder ; um
8)4 Uhr in der Stadtkirche: Jahramt filr Johann Fotz,
seine Eheffau Katharina und Kinder . — Dienstag um
7%  Uhr im Dom: feierl. Seelenamt für die gefallenen
jffieger ; um 8), Uhr in der Stadtkirche : feierl . Jahr¬
amt für Jakob Busch. — Mittwoch um 7K Uhr im Dom:
Jahramt für den gefallenen Krieger Josef Horn , dessen
Schwager Valentin und Anverwandte ; um 8)4 Uhr in
der Stadtkirche: Jahramt für Bartholomäus Hensler,
seine Eltern u. Geschwister. — Donnerstag um 7%  Uhr
tm Dom Jahramt für Frau Katharina Stichter und An¬
gehörige. — Nachmittags 4 Uhr : Gelegenheit zur heil.
Beicht. — Freitag , Mariä Lichtmeß (gebotener
Feiertag ). Die Gotiesdienstordnung ist >vie an Sonn¬
tagen. Um 7 Uhr in der Stadtkirche : Herz-Jesu -Amt.
Nachmittags 2 Uhr im Dom : feierl . Vesper ; 3 Uhr in
der Stadtkirche: Herz-Mariä -Bruderschaft mit Predigt;
danach Erteilung des Blasiussegens . — Samstag um
7% Uhr inder Stadtkirche: feierl . Jahramt für Friedrich
Müller und Ehefrau Bertha geb. Rommelsheim ; um
8)4 Uhr im Dom: Jahramt für Frau Katharina Rom¬
melsheim und Schwägerin Anna.

Um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur hl. Beicht.

Bereinsoachrichten.

Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag den
28. Januar , nachmittags um 6 Uhr : Versammlung für
alle Mitglieder. Feier des Geburtstags unseres Kaiser ».

Marienverein.  Sonntag , den 28. Januar , nach¬
mittags um 6 Uhr: Versammlung.

Verein kathol . kaufmännischer Gehtl»
sinnen und Beamtinnen.  Sonntag den
28. Januar , nachmittags um 4%  Uhr : Andacht und Ver-
fammlung mit Kaisers Geburtstag . Feier  in
der Marienschule. Mittwoch den 31. Januar um 7K
Uhr: Unterrichtskursus in der Marienschule.

Bolksbibliothek.  Ausleihestundcn bis auf
weiters außer Sonntags 11—12 Uhr auch Mittwoch»
2—3 Uhr.

Vergröß6runc)6n
nach jedem Bild

in vollendeter Ausführung liefert

Josef FaßDender,
Atelier für natürliche , künstlerische Photographie.

Photo - Artikel . 1396
Auswärtige Aufnahmen werden prompt besorgt,

i-Wasch
In Zink

Spart
ÖO .

Seile ! __
kleinster Wasehapparat!

Bei vollständiger Schonung der Hände und Wäsche,
ohne Bürsten , ohne Reiben , ohne Anstrengung einen
Kübel Wäsche in fünf Minuten sauber.

E.F.Richter , Frankfurta. M.,Gartenstr. 34, ii
In Limburg  zu beziehen durch:

1437 Andr . Diener , Eisenhandlung , Limburg.

Dezimalwagen
eingetroffen. 77

Glaser & Schmidt.

zu Limburg.
Nach den zahlreichen Anmeldungen des vorigen Jahre« empfiehlt es

sich, die diesjährigen Anmeldungen, besonders für die Sexta , baldigst zu
machen, und zwar bis zum 24  Februar - Js . Vorzulegen sind Geburts¬
und Impfschein; das Abgangszeugnis der Volksschule kann nachträglich
geliefett werden. Die Zeit der Aufnahmeprüfung wird noch bekannt gegeben.

Limburg, den 20. Januar 19 17
« Or* Jöris,

1388  Gymnasialdirektor.

Möbelhaus Josef Reuß, 79

Limburg , obere Grabensiraße 5. Fernsprecher t36.

Vollständige

Wohnungs -Einrichtungen.

Speisehaus
Salzgasse 15, Limburg.

Gute» bürgert. Mittags¬
tisch, daselbst schön möbl.

I Zimmer m ob » Kost. 1212

^imc -Mnung
mit allem Zubehör, in schöner
Lage, mögt, mit Gattenanteil,
von kleiner Faa ilie per t.
"ipril gesucht . Nähere« in
der Expedition. 1006

Eine freundliche

sofott oder di- 1. Apnl zu
vermieten. 1221

Holzbeimerstr. 20,

Heute Samstag den 27 Jan .,
von 5—6 Uhr nachm'ttaps:
v Karten-Nr. «69 biS 79«

und von 1—1«.

Gesucht werden zur Her¬
stellung von feuerfesten ar¬
beiten u. zu Ausschachtungen,
Schlackenhaiden-Ablragen rc
tüchtige 1466

Maurer
und

r
bei gutem Lohn und dauern¬
der Beschäftigung. Meldungen
schriftlich an Bauführer

^ Oest,
Duisburg -Beeck.

KI»toset Mm
16 Jahre alt, der die kauf¬
männische Handelsschule be¬
sucht hat. sucht zum t . Febr.
eine paffende Stelle.

Emil Keiper.
Michetbach(Nassau).

Tüchtiges, zuverlässiges
Atteiumadcheu

gesucht. 1467
Frau Hch. Fachinaek,

Limburg» «üb. Grabenslr. 20.

l Gesucht werden
vertäust,che Villa, Landhau «.
Wohn.. GcsdüftKhaus. kl und
gr. Güte., Mühlen oder son¬
stige Anwesen an belud Platze
Zwecks Zuführung an vorhan-
d>ne Käufer und Interessenten
für Immobilien . Angcb. von
Besitzern a. den Bei lag de«

Verkaufs-Markt
Frankfurt a . M ., Zeit 68.
Besuch erfolgt kostenlos. 69

Emaillefchilder , Gedenk-
münzen liefert in kürzester
F' ist 10O0
G. LP . Laborttß,
Zigarrengeschäftu. Agenturen»

Kornmai kt.

Schöne
Vierzimmerwohnung

zu vermieten. 1868
Theodor Heusler,

Slefanshüaet Nr . 1.
Tüchtige«Sera- 1 MmkroMc»

gesucht.
Billa Batzee

Bad Ems.

Dkebrere

möbl. Zimmer
event Wohn - « . Schlaf-
stmmer z» vernieten. Wo
agt die Geschäftsstelle. 1194



Todes -Anzeige«
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen., meine liebe Frau,

unsere gute Mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Klara Röhrig
geh. Weis

nach kurzem, mit Geduld ertragenem Leiden, gestärkt durch die
hl. Sterbesakramente, im Alter von 69 Jahren zu sich in ein bes¬
seres Jenseits abznrafen.

Im Namen der trauernden Familien:

Wllb. Röhrig nnd Kinder.
Obertiefenbach , Villenburg. Biedenkopf, Weidenhahn und

Oberehnheim i. Eis., den 26. Januar 1917. 1456

Die Beerdigung jßndet Samstag, den 27. Januar, vormittags
12 Uhr statt.

ZurFeier des Geburtstages Sr.Majestät
unseres Kaisers und Königs

findet am

Scnnlag,den2aJanuar 1917,afienils8 Oür
ein Vaterländischer

Volks - Abend
Im Saale der Alten Post

hier statt

Wir laden hierzu alle Kreise der Bevölkerung ein.

Limburg , den 24 . Januar 1917.

Für den Festausschuß:
Der Bürgermeister:

Haerten.

Ijch-Bcrstcigtrullg
Am Montag , de» 29 , Januar 1917,

vormittags IO Uhr anfangend,
kommm im  Würgeser  Gememvewald . Dl,lr »kt Hirten-
» »ese;

SSO Rin, Buchen-Scheit und Knüppel,
50 Rm. Buchen-Reiserknäppel und
30 Rm. Kiesern-flnüppel

zur Versteigerung.
Pa » Buchenholz sitzt auf guter Abfahrt an der Chaussee

Lamderg-Tenn«. 1483
Würge - » den 25. Januar 1917.

Menth , Bürgermeister

Ausrüstungsstücke
für Qffuiere, Militärbeamte und Mannschaften.

Vniforiutiicbo - ° Mttt *en — Degen
wanmerdleht « Bekleidung . 12

Will ». Letnnard senior , Kommarkt,

neuester Konstruktion , in
allen Größen, auch für

Ziegenhalter, auf Lager und
sofort lieferbar.

Mos Stern.
1003  vier a . L„
Rosenstr. 38. Femspr, 23s

19m.Wli-unD
«tit GaS oder eUttr. i'ickt gef.

Anged. unt . Rr . 1439 «n
hie di« Expedition.

Fräulein
im Stenographie , sowie Ma¬
schinenschreiben durchaus be¬
wandert. per 1. April gesucht.

Wvois Lternberg,
Buchdruckeret. 1451

Kino
Neutaarkt 10«

Samstag, des 27. Januar,
von 7 Uhr ab,

Sonntag, den 23, Januar,
von 3 Uhr abt

der berühmte nordische
Künstcr in „Prinz im Exil.“

Die verschiedenen Nummern
des Beiprogramms bieten eben¬
falls Schönes u. Interessantes.

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Zutritt strengstens

untersagt 8g

Bäckerei
für sofort oder etwas später
zu pachten gesucht. Späterer
Kauf nicht ausgeschlossen, v
unter 1465 an d. Geschäfts

Wiederverkäufer
für dorten gesucht für prima

Mr-SMenMlM.
ein setzt leicht verkäuflicher Ar¬
tikel. Auf Wunsch sende Muster.

8 . Seiner « Mainz,
78 ylringasse 8.

Aufruf
für die deutschen Soldatenheime und Marineheime.

Heer. Marine und heimst find ln der Schule des Krieges zu einer nnanflvsllchen Einheit zu«
mmmenseschweihj worden. Während brautzen öle lebendige Mauer mit «Solle» Hilfe und mir Sieg,
sriebskraft dem Ansturm der Feinde trotzt, mahrend weil jenseits unserer Grenze» Deutschlands Zahnen
vorwärts getragen werden, rühren sich daheim lag urd Ttachl schassende Hände, um für ave» zu sargen,
wa» der deutsche Bruder drauhe» l« Aride und aus See braucht.

So iste, jetzt und so soll e» blelbeal El» deutsches Volk, fest und innig verbunden. Gin Bindeglied
Zwischen Heer und Heimat find

LLe deutschen SolLatenhetme und dle deutschen Marineheime
ln Vst und West. Ttard und Süd.

2» besetzte» Gebieten, an der Front und ln der Heimat, im Krieg und lm Frieden solle» ste der
deutsche» Wehrmacht, die fern von Han» m d Hof. fern von de» Lieben daheim im Dienst de» Valeria»,
de» steht, ein Stück deutscher Heimat, eine Stätte de» Schnhe» und der Erhoinrg Kielen, von der ober¬
sten deutschen heeresleilung ist aaerkanni worden, daß Me seelischen und körperlichen Wohltaten, welche
der einzelne Soldat ln diesen Helmen genießt, der Schlagkraft der Truppe lm ganze« zugute kommen.

Da» wertvoüe Gut der deutsch« Soldatenhelme, da» der Krieg uns erst in |einer vollen Bedeutung
hat erkenne» laste», fall an» » ährend des Krieges, aber auchi« wchfeastlllstau- und im Zriede» erhallen
bleibe».

helft uns. überall, wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Soldatenheime bauen!
»Die Zähne aufrinandecgebisten. aber die h -rzen und die Hände well aus, so « ollen wir hinter

«User« Zevgraueu flehen, ein Blau» und ein Volk."

U« Uhreri-Ausjchutzr

f fßfr jr/

WUk . fH *. t „ aa

V. Trott )u So !; . ©taatemWfhr. *. kaetzrfl . Sksotemlnfst» . Sfekn . » rteomulolfier. k> . k«»»e ssin«,M,ister . SfMmrrmo . M.
StaLtofÄn de» L««« Lrt. Amt». iLmtrat». k«ß«lle , St »at»i«kr. d« Cenorolobrrst» Xejsel. Eberdefe,. hak« ln tu»

k« H«rr ?o» vlrzeirhrn . Suchh« « - !.- eWstherSestnckler. Rottze. wekmarfchrr  6t« t-",U!O «r. V. Hart , chrofch« .̂ !.
Staatemintster NtecklentzurzÄ̂tretitz. « uhstrat , ttinj « 0« JufUjta unh Dorfitjtnbe: bts ßiaatwnlmiV.Jum» d’i^ .Aurg. Scholl -r»
^ »g!. StaoLocküster Sachfln-Utckillnsen. ». Dufts » . - erzozt. Staatsmlntster Ssch>n.Att«chur» Dr. t . «e ^e. ^ . Stsalrmtiüst,

kSrfil. et« w« tniger Sch«rfsckvrs.vi-pe.
»rfondtrr und beesilmSchrigl» lÄnIster Dr. Slevekin

pv«»oX
{irdhm » ketlthfch,

/t)ti «u £<rorb<rt!’ki>cx
6tnato« Jtuler .famp , Ctr.ftf der Jrtltn <.•*{$*. »md £üb«i

?wf . De. S. Lumm , ttrfSa* fcet tei *erfttät Laltn . Dermuty , (Pbtrbürcttmtljla »an Snlin . I'crliätnixt bta  Dörflern?** dr»
bv& meiibmtem.  l >. Catt» , - - - - - * . • -, _ „ _ . - - , . de» deutsche» und dr» preußischen SrLdr«!»ze*. ^ »rönsistorialrotD. MorUrr»
«mÜUchrr Etellrerrreter dr» pkHidenten dr» krangeltsche» Gderklrchemat*. Dr. Zoeppe», kaitz»tijch,r ,0e!dpr« fl der Irmee.
v . DSlfing , L»« -. - * - — . - • “ * . -
Ornrra! der “ "
etnwltu , _ __ _ _ _ _ _
- «et »er- a-L«M8r vairrlSudych« §rLuen»rreine. v . Dr. Vrpander . Tbrrhos. und Vsmprrdlorr' V)rer^ N!dri>drr
IÜ* Sold«!«»' t# « irndafmechelm« « d« Tst. u»5 6ü6fr» t postor *!»!«!«, Vorsitzender des vrrdond«, >« x?!«Z« der

J «S««d Ünchchrond». pqfi« Trrmrr . L-up!s«IchW>kSH« r da Zraueichch« de» Lsongell̂ . ^lrch.̂ ei, Zirĵ artn ».

Der Hairpl-Arbeilsausschuh:
Tidersiü,dr̂krr!?r Dr. T. L!!<hsrlt »» Vorsitzender, pallor Ihleme . stellvertretender vrrfitzerck« . Dr O Vietzermrsrr , r* v
Schchtjührrr. SujprÜvr La adert , jcxft« Schrlftfüyrer. llnterstaat-jeiretLr Dr. Ton;«. Sch-tzmeîer. «fobtifant R- I,nir »>>>.
o *mwn und VlreSor Lieptr . LrM (für die Notlonaloaeinizunj! der Vv-Mgelifchen ZünLLizedündnriie Veuitzi-iandr). e «na «:xrH.»
mosterr » und Sen« «rrrkrLr vee » ystr Me kstyschche-, ZS>ull»gm>aÄnlz2nsen deutschiando). » ammerzerl̂tztr-r«! l >r.  5uer !tz
Qut Ms prusch » Stgtoaatui»  mm  Sete ) KrcuO. Tdekstleuimmt»on Lrieörr , und - oupkmum«. S,chtt »»kt ipx U*

Li jiiifl l Ii rriBb Imt ^

Stlilumm're ueft
Du hast gerangen, da hast

gestrebt.
So treu und gut hast du gelebt.
Drum laJSen auf dein frühe»

_ Grab
1» ferner, fremder Erd«. Der Augen Trtincn Het! herab.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, dafl mein innigstgeliebter
Gatte, treusorgender Vater »eines Kindes, unser
lieber Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Neße

Adolf Schaust«
Aussteller im Res.-inf.-Regt 254. 10. stomp.,

am 8. Januar in den schweren Kümpfen in Fein¬
desland im jugendlichen Alter »on 24 Jahren
den Heldentod für s Vaterland erlitten hat

Um ein frommes Gebet für seine Seele bitten
Die tieftrauernde Gattin uad Kind:

»au Mina Schau »» geh fiel»
nebst Geichwister und Anverwandten.

JTiederbrecJicu , Hennethal,(Unt.Taunus),
den 27 Januar 1917. 1461

empfehlen
Glaser & Schmidt

Limburg. 8j

Am Montag , Den 29 . Januar Nchk ein Transport

schöner Ferkel
zum Verkauf bei _  1460lindwig Wengeroth,

.Z .im Adler' Westerburg._
GeräumigeMmtmsims

elektrisch Sicht und GaS, per
sofort zu vermieten. Näh in
der Exp. 1453

Ein wenig gebrauchterKochofen
fast neu. zu verkaufen.

Lorenz « ofh,
Stndubrtchtu. 1462

En«

kHubMkr-Ullilig
«esuchf. 7ö

Philip » » tzler,
Schubmackermrister.

Hadamar

Ehrlicher , steitziger
Hausbursche

tauch KuegodeschLvigfri) lür
den ganzen Tag sofort ge¬
sucht. 1418

Buchhandlung Herz.

gum baldigen  E 'Ntrut
suche ich etnen erfahrenen

Ackerknecht,
der mit allen landw. Arbeiten
vertraut , mit Pferden gut
umgeht und in der Sage ist.
ein Gut non 80 Piorgrn
selbständig zu bewirtschaften.

Suche auch rin tüchtige»

Mädchen,
welches sämtliche Arbeiten
oerrichten muß und dem Ge¬
legenheit geboten wird,  den
hurgerlicheu Haushalt zu er¬
lernen. 1454

Lohn 30—85 M.
Frau Witwe Huhn,

S >egb>>rg. G»t Ulrath,
Telephon 391, Amt Sicgbnrg

Zivildienstpflicht;
Handwerker sowe  Arbeiter
aller Berufe sofort gesucht.

Vermittlung kostenlos.

SreMitsnoiM
Limburg 81

Männliche Abteil . :
Walderdorff.-Hof.Fahrgafs . 6.

» wm
für sof. oder Ostern oesucht.

Karl Brückmann.
l457 Limburg. Plötze 0.

Maurer nnd
Hilfsarbeiter

für Kriegsbauten geg. hohen
Lohn sofort gesucht, gule Küche
vo>Händen Meldungen he,
Bonhagen &  Schenk,

vaugeschäft
1225 in Siegdurg -RHld

«ul empfahteue

VLkllt-a ' UI;
WfMWk»

finden gegen hohe« Lohn für
sofort und später Sleü 'ng.
NofieniofeV>rn-itll»»g durch

Kreis «rveitsn a«Hweis
_Limburg.

Sauberes , zaverb. kathr«
ItscheS 4 5

Mädchen
sofort geiuckl. Grafte Wäsche
außer dem Hanke.

Fra » Paul Tiickmaatel,
Elberfeld, t»n fmut . 64 !.

Aelt. Mädchen,
w-lches koche» kann und lonst
in der Hausarbeit bew a>d rl
ist, als Alleinmädchen für
Haushalt mit 2 Personen ge.
sucht. 1392

gu melden bei Korkhaus,
Brücken Vorstadt.

Junges L>».v

MWWSSAII
für 4 Stunden täglich gesucht.

Zu sprechen von l—5 Uhr.
Parkstraße 6. 14L3

Krl . Gelbke.

E » lüa liurS

Dienstmädchen
ge' iichl. 14>6
Frau  Joh . MieS Wwe .»
Gastwiris'i ait, Romvorn,

Post NenlerShauien
Ordentliches Monatsmäd-

chcu  bei guten Loh» gesucht.
Zu erfragen bei

Theovor HenSler,
1453 Llephanshiiael 1.

Fräulein,
kundig nt der einfachen und
doppelt. am>rik. Buchführung,
sucht baldigst Stellung . Off
unter 1425 a. d. Erv _

Saubere» Mädchen
für kleine Familie in Villa
gesucht. Offerten zu richten
nach Hosheim i. T an
>458 Mare  Riet.

Tüchtiges Mädchen
das melken  kann , aeiuckt

Carl Kühn , Brauerei
148ö Rennerod.
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